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b Inhalts-Meberſicht. für die noch in der Vegetation begriſſenen Hackfrüchte, insbeſondere] Berg binauf leiten, fo führen fie dieſelbe doch in den Untergrund 

250 Die. Von Arpin. die 5 An 2 N . reſp. die Wieſengräſer. der Brandadern, ſo daß nun einestheils bei Regen mehr Feuchtigkeit 
phorismen. at e 34 Um fo ernfter tritt dieſe Frage heran, als der Feuchtigkeitsmangel] an der Oberfläche erhalten wird, und anderntheils bei 

Die beſtehenden Hypothelenbanken, deren bisherige Wirkſamkeit und Zu- ſich auch auf die tieferen Bodenſchichten erstreckt, wenn auch nicht in vermöge der bCgpilaniti, mehr an die ie abb 
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berichte. 
ganbminbichaftliher Bericht aus dem Königreich Sachſen. (Schluß.) 
Literatur. 
} Brieſkaſten der Redaction. 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. 
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| ; Die Dürre. 
| „Die Sonne ſcheint den Bauer nicht aus dem Lande“, lautet 
eine alte Bavernregel, der Vorzeit entſtammt, zu welcher ſehr trockene 
Jahre wohl auch vorkamen, ſo trockene, daß es „an Waſſer für 
Vieh und Menſchen fehlte, die Wälder in Brand geriethen“ und 
was ähnlich die Chroniken und mündlichen Ueberlieferungen noch be⸗ 
richten, aber doch nicht ſo unfruchtbar als die naſſen, welche nur 
Unkraut oller Art, anſtatt des Getreides erzeugten, und obendrein die 
geringen Erträge des Feldes verfaulen ließen, theilweiſe auch wohl 
in Ueberfluthung zu Grunde richteten; wie z. B. das Jahr 1804. 
0 In unſeren Zeiten kann die Näſſe wohl auch noch ſchädlich 
werden, trotz Drainage und ſonſtiger, früher nicht ſehr gebräuchlich 
geweſenen Entwäſſerung, aber mehr und mehr überwiegen die Nach⸗ 
theile des Feuchtigkeitsmangels, und anhaltende trockene Witterung 
macht ſich ſteis in empfindlicherer Weiſe als ehedem fühlbar. Natür⸗ 
lich; ſeit der Entwaldung ganzer weiter Diſtricte, der Entwäſſerung 
der Ebenen und Niederungen, bält ſich nicht nur die Atmoſphäre 
des Landes an ſich trockener, ſondern die von fernher kommenden 
Regenwolken führt der Luftſtrom auch leichter über die kahlen Flächen 
hinweg und trockene Winde verffüchtigen weit eher den Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Erde. Wohl iſt es bereits genugſam erkannt worden, 


et 11 1 8 der Oberfläche. den kann. 
erdings iſt die volle Sättigung des Bodens mit Feuchtigkeit Ab fließt überhaupt im Verhältniß zur läche und zu d s 
gerade nicht erforderlich, obſchon das Durchſchnittsgewicht von 125 fange der naſſen Stellen nur 2 Yon 5 auch Bei ie 
Pfund pro Cubikfuß eben nur den Zuſtand involoirt, den man mit erſt die in Circulation geſetzte Bodenfeuchtigkeit ſich den trockenen 
„friſcher“ Ackererde bezeichnet; aber auch die Heritellung eines ganz Stellen mittheilt. . 
mäßigen Feuchtigkeitsgehalts fiellt bei der bedeutenden Trockenheit, Umgekehrt verhält es ſich aber auf einem anderen, ungefähr brei 
die kaum noch 1 pCt. Feuchtigkeitsgewicht bietet, bereits zwiſchen] Hectaren großen Stück, das an ſich zwar ziemlich eben iſt, aber zur 
Lufttrockenheit und Ausgeglühtſein ſteht — ſehr hohe Anforderungen Hälfte unterhalb eines Höbenrückens liegt, von dem aus es, in die⸗ 
an die atmoſphäriſchen Niederſchläge. ſem Theile, zum Uebermaß mit Waſſer geſpeiſt wird. Hier hat man 
Der Boden, wie er gegenwärlig, Ende Juli, vom Felde ent⸗ nur die naſſe Fläche, und zwar auch im Uebermaße, aus guter Fürs 
nommen wurde, verlor durch vollſtändiges Ausglühen an einem ſorge oder Vorſorge, drainirt, damit aber auch der Diffuſton nach 
Cubikdecimeter von 2,02 Kilogramm = 125 Pfd, pro Cubikfuß nur der Seite hin Vorſchub geleiſtet, nach welcher hin ein Abzug des 
8 Gramm, alſo nur / pCt., während lufttrockner Mittelboden, Waſſers gar nicht nöthig war. Dieſe Stelle, nämlich die naſſe, 
lehmiger Sand, doch noch 12, pCt. Feuchtigkeit zu enthalten pflegt | drainirte, war nun, wie gewohnlich, auch dieſes Jahr, dis zum Ein⸗ 
und nach agronomiſchen Angaben enthalten ſoll. tritt der größeren Trockenheit, trotz des Drains, naß, denn ſo viel 
Die angeführten Verhältniſſe geben mancherlei Nutzanwendung wird doch leider nicht abgeleitet als zugezogen, oder zuſammengezogen 
an die Hand. Zunächst find die Ergebniſſe der Erträge von Belang. für den nicht ausreichenden Abzug; aber während gegenwärtig der 
Allgemein iſt die Klage, daß zwar reichlich Stroh, aber wenig Koͤr⸗ auf dem naſſen Theile ſtehende Mais recht friſch grünt, ſo weit er 
ner geerntet worden. Trockene Jahre begünfligen doch ſonſt den bei der Näſſe im kalten Frühjahr angegangen und aufkam, if der 
Strohwuchs eben nicht, eher ſogar den Körnerertrag, wenigſtens im auf dem trockenen Theile bereits von der Hitze übermannt, oliven⸗ 
Gewicht, reſp. in der Qualität, wenn die Entwickelung der Körner grün, kümmerlich beſtanden, obgleich der aus dem Ungarlande be⸗ 
nicht ganz unterdrückt ward, wie 1822, 1834 und 1842. Dieſes zogene Samen doch ſein Gewächs auch in noch hoͤherer Temperatur 
Jahr erſcheinen die Körner alles Getreides auch dürftig, fallen aber ausharren laſſen ſollte. - 4 ; 
doch verhättnigmäßig ins Gewicht. Der Neuſcheſſel Roggen kommt Wäre von dem Fuße des Bergrückens ein Drain durch den letz⸗ 
gewöhnlich auf 72— 74 Pfd., wonach das frühere Normalgewicht teren Theil gezogen, gewiß, es wäre der naſſen und der trockenen 
von 80 Pfd. pro Scheffel preuß. Maß ziemlich vollſländig erreicht Parcelle geholfen. 
wird. Dem Strohwuchs kam es aber zu ſtatten, daß er erflih Was auf den Wieſen vermöge der Berieſelung, reſp. durch Dral⸗ 
zurückgehalten wurde durch bie niedere Temperatur, um ſich mehr nage und Vertheilung der Feuchtigkeit zu erwirken wäre, zeigt das 
beſtocken zu konnen, und dann gerade in der Periode des Strob⸗ trockene Jahr auch recht deutlich. Auf der einen Stelle verdorrt das 
wuchſes, namentlich des Schoſſens, doch mitunter Regen genug erhielt, Gras und auf der anderen, neben an, wird man doch nur Schilf 
während ſolcher, nach dem ganz guten Verlauf der Blüthe, der Kör⸗ und ſaueres Grummet ernten, ungeachtet der Trockenheit. Nicht nur = 
N man am Klima durch die zu weit gegangene Rodung der Wäl⸗ nerbildung ſehlte. 8 die extremen Witterungsverhältniſſe, auch die normalen beftätigen zur 2 
der verſchuldet, aber nicht ſo leicht iſt der Fehler wieder gut gemacht,, Aehnlich wie beim Roggen, verhielt es ſich bei den übrigen | Evidenz, daß zwar viel in Fortſchritt gemacht, aber wenig für in 
zumal die Wiederanlage von Holzungen auch wirthſchaftlich wenig Cerealien; etwas günſtiger verlief die Vegetation des Weizens, auch gethan wird. 1. 
die Sache unferer Tage i. a 15 1 1 nneie um 10 5 — 3 500 De = = 5 hohen — welche die ee fol, die Theuerung, 
U 3 d] de gen entwickelten e Körner der Hülſenfrüchte, für die auf die man re net und die man nach Moͤglichkeit prognoſticirt, wird 8 
Rss ae A Dan a rar pflanzen un auch die Zeit der Blluhe zu trocken ausfiel, und ſchon das Stroh das Deficit der Production nicht gugzleicen, 9 5 g 
' l den Gharatter: eines dieſer Früchte, namentlich der Erbſen, gelangte nur zu unvollſtändiger Auch heut noch „ſcheint die Sonne den Landwirth nicht aus dem 
Immer mehr muß offenbar das Klima den A t Entwickelung. Das Stroh der Halmfrüchte beſchattele ſich hinlänglich Lande“, ſo wenig als ihn der Regen wegſchwemmt, aber mit den 
trocknen annehmen, je mehr man das Land ber baumloſen Steppe für fein Gedeihen, aber dies reihte für die Körnerbildung nicht aus | böheren Anſprüchen an die Production kann bald ' 
ähnlich macht, und nicht blos den Flugſand jagt der trockene Wind i He F 222 . 8 n kann bald nur noch der ganz 
Namentlich kamen dem Strohwichs die ſtarken Thaufälle zu Gute, rationelle, der poſſtiv productive Landwirth ſich behaupten. 


über die Felder, ſondern auch den Staub der bündigeren Schollen, die von den ziemlich üppigen Pfanzen immer raſch abſorbirt wut⸗ 

inſofern er dieſe nicht zu Stein verhärtet. Da kann die Vertheilung den, ehe die Sonne und Luft dahin gelangten, den Thau eigentlich ä en ER Arvin. 

der vorhandenen Feuchtigkeit des Bodens durch die Drainage, und abzutrocknen. | 2 
die Förderung der Gapillarität und Difſuſion durch die Tiefeultur Der aufmerkſame Beobachter konnte wahrnehmen, wie der ftärtfte Aphorismen. e 
ſo wenig helfen, als die Dreſchmaſchine vor leeren Scheuern. Thau ſich meiſt ſchon verlor, beror die Sonne ihre Wirkung äußerte. Die Ernte der Cerealien if in vollem Gange, in manchen Orten N 


Gewiß iſt, daß die Summe der atmoſphäriſchen Niederſchläge, 
mot einzelner feuchter Perioden, in den letztverfloſſenen Jahrzehnten 
im ganzen öſilichen Deutſchland eine weit geringere war, als ehedem 
in den gleichen Zeiträumen, und beim Eintritt beſonders trockener 
Jahrgänge muß wohl der Feuchtigkeitsmangel im Boden ſich beſon⸗ 
ders fühlbar machen. e 

Daß der gegenwärtige Jahrgang ein folder trockener iſt und 
für die Entwickelung der Feldfrüchte war, wird allgemein und um 
ſo mehr beklagt, als auch die Temperatur während der Vegetations⸗ 
zeit ſich faſt nur in Extremen bewegte; anfangs, nach Andeutungen 

für einen zeitigen Frühling, lange über die Maßen kalt war, und 

| dann in öfters drückende Hitze überging. Nachdem ſchon der Herbſt 

weit trockener geweſen, als der zehnjährige Durchſchnitt dieſer Jah⸗ 

reszeit ſich ſtellt, ergaben der Winter und Frühling und der bereits 
verflöffene erfie Sommermonat für Die Provinz Schleſien gegen 30 
Procent Rückstand hinter den durchſchnittlichen Feuchtigkeitsnieder⸗ 
ſchlägen. 

Zwar kamen manchen Diſtrikten wiederholt Regenfälle gerade 
noch zur rechten Zeit zu Hilfe, wie ſehr aber überhaupt dem Boden 
die Feuchtigkeit fehlt, ergeben bezügliche Unterſuchungen. 

Ein Cubitfuß Ackererde wog durchschnittlich, nämlich von verſchie⸗ 
denen Feldſtücken entnommen und einzeln geprüft, ſtatt der normalen 
125 Pfo. für die betreffenden Bodenklaſſen, nicht mehr als 85 Pfd., 
und abſorbirte auch ſactiſch 40 Pfd. oder 20 Liter Waſſer, bevor 

0 er zu einer mehr als angemeſſenen Feuchtigkeit überging, reſp. an 
Ausdehnung zunahm oder Feuchtigkeit gehen ließ, ſolche nicht mehr Aecker in der Trockenheit feichter,“ ſagten die Alten, „denn fie fin“ 
annahm. Hiernach ſind zur Herſtellung einer normalen Feuchtigkeit, in der Regel von Natur nch und die Drainage ändert daran nicht 
| 3 auf das gewöhnliche meteorologiſche Maß berechnet, nicht weniger viel.“ Dennoch iſt jene Behauptung keine Hopotheſe. Wo die 
| 


Beſonders deutlich zeigte de Wirkſamkeit des Thaues ſich am 
Flachs, auch an den Kartoffeln und am Klee, bis die Wirkung der 
Sonnengluth überwiegend wurd. Der Frühflachs, der ſich bereits 
genügend beſchatten konnte, ehe die Hitze eintrat, iſt ziemlich, theil⸗ 
weiſe ſogar vorzüglich gerathen, die ſpäten Leinſaaten aber krankten 
und brannten oft gänzlich aus. 

Ein friſch abgemähtes Rogeenfeld zeigte am 20 Juli 8 Procent 
Bodenfeuchtigkeit, am 28. Juli 2 pCt. 5 

Ein zweiter Gegenſtand nächt der Begünſtigung des Strohwuchſes 
in der angeführten Weiſe iſt de Vertheilung der Bodenfeuchtigkeit 
oder deren Conſervation auf drainirten Aeckern. Landwirthe der 
älteren Schule meinten ihrer Zit, und manche von heut meinen's 
noch, es fehle ohnedies an Feichtigkeit im Boden und bedürfe es 
der Ableitung des Untergrundnaſſers ſelten. Wahr if es, daß oft 
drainirt wird, wo es gar nicht nöthig, nur um des Ruhmes eines 
meliorirten Bodens willen, eins Ruhmes willen, der dann auch ge⸗ 
wöhnlich fo wohlfeil als möglih beſchafft wird, bei etwaigem Guts: 
verkauf oder bei Verpachtung iber ſehr in Rechnung kommt. 

Wenn dagegen die Leute des landwirthſchaftlichen Fortſchritts, 
d. h. des Fortſchritts par excelence, ſagten: „drainirte Aecker halten 
ſich bei Trockenheit feuchter als andere,“ fo galt dies den Praktikern 
von altem Schrot und Korn ds leere Floskel, und war und il in 
vielen Fällen auch nichts anders, namentlich eben dort, wo ein Abzug 
des Unterwaſſers kein Bevürhid und dort, wo dem nölhigen Abzug 
nicht gebörig genügt wurd. „Freilich halten ſich die drainirten 


faft beendet, und ſchon jetzt laſſen ch ziemli ere Schlüſſe über 
das Reſultat derſelben Mn a a i 

Die Spätfröfte des Monats Mai haben an Oelfrüchten und Rog⸗ 
gen in ganz Deutſchland erheblichen Schaden angerichtet, die Früchte 
waren in der Vegetation ſchon zu weit vor, ihre oberen Organe 
waren ſchon zu ausgebildet, und konnte das dem Froſt folgende 1 
fruchtbare Wetter den Schaden unmoͤglich mehr repariren. 2 

Viel mußte umgepfügt und mit Sommerfrucht beſtellt werden; Mn 
das Stehengebliebene trieb zwar reichlich Seitenäſte und Halme, wie 
aber in der Regel waren die Perioden dieſes Nachwuchſes außer⸗ | 
ordentlich getheilt, daher gemeinfame Blüthe, Fruchtbildung und Reife 
nicht mehr moglich. — Aus gedachten Gründen iſt die Körnerernte 
der Oelfrüchte und des Noggend quantitativ gering und qualitativ 
ſehr mangelhaft geblieben, und wenn in Folge deſſen die Preiſe der 
Oelfrüchte — welche z. 3: wohl als normirt angeſehen werden dür⸗ 
fen — nicht ausreichend in die Höhe gegangen find, fo muß dies 
dem Import oder anderen Urſachen zugeſchrieben werden. 

Die Preiſe des Roggens ſind ſchon in die Höhe gegangen und 
werden hoͤchſt wahrſcheinlich noch mehr anziehen, denn auch aus an⸗ 
deren Ländern lauten die Berichte ungünſtig, und bleibt es im Be⸗ 
ſonderen zu berückſichtigen, daß Deuiſchland der Hauptplatz für Pros 
duction dieſer Frucht iſt, und daß die angeführten Kalamitäten, mit 
nur geringen Ausnahmen, für ganz Deutſchland gelten. 

Die Früh⸗ und die Spätſaaten haben am meiſten gelitten, erſtere 
hatten ſchon geſchoßt, und letztere waren noch zu zart, um die 3 bis 
4 Grad Kälte ertragen zu können. Oelfrucht und Roggen werden 
daher nur mit 60 pCt. einer Mittelernte anzusprechen ſein. 

Im Mai traten Gewitter ein, und es fielen einige Hagelkörnet 
faſt überall ohne Wind und ſtark mit Regen gemiſcht; da gingen, 
gleich dem tollſten Schloſſenwetter, die Hagelſchadenanzeigen bei allen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften ein; mehr als 30 pCt. der Verſicherten 
waren angeblich total, / und herab bis mindeſtens Ya an Del: 
frucht und Roggen geſchädigt und ſtürmten auf ſchleunige Beſichti⸗ 
gung und Regulirung. 

Leider hatte es aber bei dem Mai⸗Graupelfall nicht geſtürmt, 


als 7,7 Pariſer Zoll Regenfall erforderlich, abgeſehen von der Ber: Draſus richtig angelegt find, fließt wirklich nur das überflüſſige Grund: 
dunſtung während der Bildung dieſes Feuchtigkeitsbeſtandes, und dies waſſer ab, und die durch den Abzug geſchafſene ſtärkere Diffuſton 
beträgt ungefähr ſo viel, als der Winter und Frühling zuſammen bewirkt eine beſſere Verthaung der zurückbleibenden Feuchtigkeit. — 
im Burchſchnüit an Regenhöhe gewähren oder im Sommer allein Eine Reeglehne von etwa 4 Hectaren, mit faſt terrafienförmigen 
ergiebt. Abſätzen, zeigte ehedem be der geringſten Trockenheit Brandadern, 
Es muß alſo außer det geringen Feuchtigkeitseinnahme des Bo: und bei jeder etwas naſſa Witterung auswäſſernde Stellen; ſeitdem 
dens, die um 30 pCt. hinter der notmalen zurückgeblieben, einestheils] das Feldſtück drainirt iſt, ind die „Gallen“ verſchwunden und auch 
ſchon ein zu geringer Feuchtigkeitsbeſtand in den Jahrgang überkom⸗ die „Brandadern“. Es k ein Ausgleich zwiſchen den beiden Extre- und es find mir recht viele Fälle bekannt geworden, wo die Herren 
men ſein, anderntheils eine ſtarke Verdunſtung des Beſtandes fat: men hergeſtellt, obſchon ehr natürlich die trockenen Stellen höher Collegen hohe Schadenanzeigen bei der Regulirung, als ncht er: u 
gefunden haben; fehr in Frage aber kommt, wie und ob bald genug belegen ſind als die naſſa. Die Drainſtränge hren aber durch [atzfähig, freiwillig zurückgezogen z. unterſchrieb haben. 8 
eine Deckung des Feuchligkeitödeficits ſich vollziehen werde, namentlich die erſteren, und wenn fi auch nicht die Feuchtigkeit unmittelbar den! Froſiſchaden konnte eben nicht als Hagelſchaden anerfanr werden. 
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fo gut wie gar keine Hagelſchäden 
regulirt, weil andere Geſchäfte mich daran hinderten, doch habe ich 
mehr als 100 dieſer Mai⸗Hagelſchäden geſehen, und kann nur be⸗ 
ſtätigen, daß kaum 10 davon einen erfagfähigen Hagelſchaden nad: 
wieſen. a 

Es ſcheint in der That nothwendig, daß die landwirthſchaftlichen 
Vereine das Capitel der berechtigten oder unberechtigten Hagelſchaden⸗ 
Anzeigen einmal recht gründlich debattiren, denn abgeſehen davon, 
daß es unbeſtritten nur fatal ſein kann, einen erhobenen Anſpruch 
ſpäter als unberechtigt anerkennen zu müſſen, erwachſen den Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaften aus den eigentlich überftüſſigen Regulirungen 
eine Maſſe Speſen, welche ſelbſtredend aus dem Prämienfond ge⸗ 
ſchöpft werden, daher ganz einfach immer und allein den Beutel der 
Verſicherten treffen; denn haben im Jahre 1871 die Prämien nicht 
ausgereicht, ſo werden dieſelben 1872 erhöht, reichen dieſelben 1873 
nicht aus, dann folgt neue Steigerung, und ſo fort eine Kette ohne 
Ende, zur beſonderen Qual Aller, beſonders aber derjenigen, welche 
nicht geneigt ſind, jedes vom Himmel herabfallende Graupelkorn als 
Hagelſchaden anzuſehen und anzumelden. 

Selbſtverſtändlich iſt es hierbei ganz gleichgiltig, ob die Aſſecu · 
ranz⸗Geſellſchaften Actien⸗ oder genoſſenſchaftliche Unternehmungen 
find, gezahlt wird bei beiden in gleicher Weiſe, nur heißt es anders, 
bei erſteren Prämien⸗, bei den zweiten Nachzahlungs⸗Erhoͤhung. — 
Außerdem haben die eben ktitiſtrten Schadenanzeigen noch eine mora⸗ 
liſch unangenehme Folge, ich will dieſelbe kurz bezeichnen — „man 
wird verſtimmt!“ 

Doch wir ſind von unſerem Erntebericht ganz abgekommen, Ver⸗ 
zeihung meine Herren Leſer, es ſind ja Aphorismen, die ich ſchreibe, 
darum einige Röſſelſprünge — ſelbſt über unangenehmes Terrain — 
ſchon erlaubt. 

Weizen, Gerſte, Hafer und alle Futter⸗ und Wurzelfrüchte haben 
bis Juli ganz vortrefflich geſtanden; der Weizen war wohl hin und 
wieder vom Froſt befallen, auch haben die Mäuſe ſtreckenweiſe Scha⸗ 
den angerichtet, doch war dies nur ſtellenweiſe und die Ausfichten 
im großen Ganzen vortrefflich; — da tritt, die bis heute noch an⸗ 
dauernde, Julihitze und Dürre ein, die Saftſtroͤmung in den Cerea⸗ 
lienftengeln erloſch mit rapider Schnelligkeit, es erfolgte eine Art 
Nothreife und die Körnerausbildung wurde unvollſtaͤndig und gering; 
bei dem Hafer war dies noch ſchlimmer, beſonders der auf leichterem 
Boden ſpät geſäete, verbrannte complett in den Hoſen — ich habe 
mehrere Felder geſehen, welche kaum die Saat zurückgeben werden. 
Die Knollengewächſe, kaum zur Hälfte ausgebildet, beeilten ſich eben 
jo in der Reife, und es ſteht zu fürchten, daß die Kartoffeln, falls 
mit Ende Auguſt oder September Regen eintritt, auswachſen wer⸗ 
den, Die Rüben werden — wie in allen warmen und trockenen 
Jahren — zuckerreich „fein, aber nur geringe Quantitäten liefern. 

„Der 2. und 3. Schnitt Klee oder Luzerne iſt faſt überall aus⸗ 
gebrannt, der Pferdezahn total mißrathen, kurz die Noth an Grün⸗ 
futter ganz allgemein vorhanden, und ich war kürzlich auf einem 
Gute, welches ſeine 160 Kühe bereits auf vollſtändiges Winterfutter 
geſtellt hatte. 5 
Wir können daher bei keiner Frucht auf eine vollſtändige Mittels 
ernte rechnen, und ſelbſt wo das Stroh bis dahin reicht (Weizen 
und Gerſte), wird doch an den Körnern ſich ein Manco von 10 bis 
20 pCt. herausſtellen. 


Ich habe in dieſem Jahre 


Nach menſchlichem Ermeſſen werden daher alle Preife in die 
und dennoch werden die Herren Landwirthe bei dem 
Abſchluß ihrer Rechnungen, Johanni 1874, mit den Reſultaten ihrer 


Höhe gehen, 


Wirtihſchaft kaum zufrieden fein können. 

„Eine neue kleine Einſchaltung ſei geſtattet: Ich vermißte an vielen 
Orten bei Beſiellung der Sommerfrüchte die ſo außerordentlich wich⸗ 
tige Conſervation der Winterfeuchligkeit; es wird im Frühjahr viel 
zu viel in dem Boden herumgemudelt, dadurch aber die fruchtbare 
Winterseuchtigtelt zur Verdunſtung gebracht, und dem Auflaufen der 
im Boden lagernden Unkräuter ganz unnützer Weiſe Vorſchub geleiſtet; 
ſeit vielen Jahren, und beſonders dieſes Jahr, habe ich nur allein 
die ſchöͤnſten Sommerfrüchte auf — im Herbſt fertig beſtellten und 
im Frühjahr leicht gelockerten Aeckern gefunden. 

„Der Viehſtand iſt überall gut und geſund; überhaupt iſt es eine 
Freude, den jetzigen Viehſtand bei Groß und Klein, Hoch und Nies 
drig zu ſehen, und man denkt mit fıllem Grauen an das Sonſt 
der Viehhaltung zurück; die Seelen der unter vielen Martern Ge⸗ 
tödteen der Vergangenheit mögen mit dem Seufzer: „wir waren 
zu früh geboren,“ auf das Wohlleben und die zarte Behandlung 
ihrer Succeſſoren herabblicken, vielleicht auch viele mit ſtillem Groll, 
denn wie wenig ſind es ihre Kinder, die jetzt das Sybariten⸗Leben 
führen, es find meiſt Völker fremder Länder. 

Ganz unwillkürlich mag manchem der Verſtorbenen dabei der 
Gedanke auffleigen: „Hättet ihr uns daſſelde gereicht, wir hätten 
beflimmt daſſelbe (und noch mehr) geleitet, denkt an die ſchwarze 
Jette!“ 3 f 

Zum Schluß noch eine Hiſtorie: Ich war am 21. Juli, alſo 
einem Sonntage, im tiefen Niederſchleſien bei einem Rittergutsbeſitzer, 
und traf dort den ganzen Tag, alſo auch während der Kirchſtunden, 

20 Männer Roggen mähen und 20 Weiber abroffen; als ich mein 
Befremden a eg äußerte derſelbe ohngefähr wie folgt: 

„Ich befige ein Gut von 1600 Morgen, kann jedoch kaum das 

nötige Geſinde zur Viehbewartung bekommen, es fehlt total 

an Arbeitern, wie mir geht es der ganzen Gegend; dem Uebel 

zu begegnen, verſuchte ich zuerſt Feld zu verpachten und dabei 

Arbeitstage aufzulegen; 

dieſer Artikel ſonſt bier ſehr begehrt iſt und ich ohne Arbeits⸗ 

Auflage 6— 7 Thlr. jährlich pro Morgen erhalte; darauf baute 

ich 2 Familienhäuſer mit 18 Wobnungen, verſprach Dienflland, 

eine Kuh 10.5 2 der Wohnungen find beſetzt, die anderen ſtehen 

leer. Um nun nicht die Ernte im Felde zu laſſen, bezahle ich 

enormes Lohn, dafür kommen am Sonntag die Knechte und 

Mägde von hier und Umgegend mähen, und mit meinen Dierſt⸗ 
leuten wird die Woche über geerntet.“ 

Das iſt die Arbeiterfrage faſt in. höchſter Potenz, und wo iſt der 

Apoſtel, welcher fähig IN, hierauf die richtige Antwort zu geben? 

— Es thut Noth, daß derſelbe recht bald gefunden werde. 


Die beſtehenden Hypothekenbanken, deren bisherige 
r Wirkſamkeit und Zukunft, a 
iſt in den Nummern 22 und 23 der „Schleſ. Landw. Ztg.“ einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen worden. 

Die Richtigkeit der darin angegebenen Ziffern und ſonſtigen That⸗ 
ſachen vorausgeſetzt, kann angenommen werden, daß die beſtehenden 
Hypothekenbanken nach ihren Grundgeſezen und Verwaltungsprin⸗ 
zipien dem Realeredit eine weſentlich allgemeine Hilfe bisher nicht 
gewährt haben, wie es auch ferner feſtſteht, daß ſämmtliche Hypo⸗ 
thekenbanken Deutſchlands ſeit Anfang dieſes Jahres nennenswerthe 
Geſchäfte nicht gemacht haben. 


ſchaft, it nach allen Richtungen bin eine zu wichtige Frage, als daß 
nicht das unausgeſetzte 
und erleichtertem Realeredit, natürlich ſo weit ſich dieſer in den 
Grenzen vollſter Sicherheit bewegt, ſeine vollſte Berechtigung haben 
ſollte. 


den Leben nerv einer gefunden Landwirthſchaft bildet. Es kommt 
daneben außer der Zollfrage, welche durch die vom Reichstage nun⸗ 
mehr glücklich beſchloſſene Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs in ihren 
mittelbaren Wirkungen der 
Erleichterungen gewähren wird, die ſchon ſeit mehreren Jahren an: 
geftrebte Reform der Grundſteuergeſetzgebung und anderweite Ver⸗ 
tbeilung der Grundſteuer in Betracht, wie mit dem Gedeihen der 
Landwirihſchaft nicht minder die „ländliche Arbeiterfrage“ im 
innigſten Zuſammenhange ſteht. 
Zeitung“ mehrfach, zuletzt in Nr. 285 und 287, einer eingehenden 
Würdigung unterzogen 
beide noch offene Fragen weiter in Fluß zu bringen und ſchließlich 


ich wurde das Feld nicht los, obwohl 


— — 
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Die Conſervirung des Grundbeſitzes, namentlich der Landwirth⸗ 


Streben der Landwirthe nach erweitertem 


Die eigentliche Finanzfrage iR es nun zwar nicht allein, welche 


Land wirthſchaft hoffentlich ſehr weſentliche 


Letztere Materie iſt von der „Schleſ. 
worden und kann darauf verwieſen werden; 


einem befriedigenden Reſultate entgegen zu führen, wird auch ferner 
der eigenſten Initiative der Landwirthe überlaſſen bleiben müſſen. 

Anders dagegen geſtaltet ſich die Frage der Hebung des 
Realeredits, bei welcher verſchiedene, unzweifelhaft bedeutungsvollere 
Factoren in Betracht kommen. ’ 

Daß, wie vielſeitig verlangt worden, der Staat dazu berufen 
wäre, dem Realeredit durch materielle Mittel aufzubelfen, iſt unaus⸗ 
führbar; der Staat kann zu Gunſten einer einzelnen Klaſſe, auch 
wenn ‚fie, wie die Landwirthſchaft es thatſächlich if, nach Bodenfläche 
und Bevölkerungsziffer den bedeutendſten Theil des Staats repräſen⸗ 
tirt, nicht eintreten, dagegen erſcheint die Forderung an die Staats⸗ 
regierung wohl berechtigt, der Exiſtenz⸗Berechtigung⸗ und Fähigkeit 
dieſer zahlreichen Klaſſe wenigſtens dadurch eine ſo mächtige Grund⸗ 
lage zu gewähren, daß den vorhandenen, ſowie den ſich noch bilden⸗ 
den Realcredit⸗Inſtituten ein größerer Spielraum zu fruchtbarerer 
Thätigkeit gelaſſen würde 

Hierzu würde bei gleichzeitiger Conceſſionfrung zur Pfandbriefs⸗ 
Emiſſion eine derartig erweiterte Beleihungsgrenze gehören. Daß 
ſolche mit den jetzigen Werthen des Grundbeſitzes, welche ſelbſtredend 
nicht nach momentanen Preisſteigerungen, ſondern nach der durch 
Cultur und ſonſtige Verbeſſerung vergrößerten Ertragsfähigkeit der 
Landwirthſchaft bemeſſen werden dürfen, als im richtigen Verhältniß 
ſtehend angeſehen werden kann. 

Es bedarf keiner Ausführung, daß eine Beleihung nach Maßgabe 


Nutzungswerthes nicht ausreichend iſt, ja man kann behaupten, daß 
eine Beleihung nach dieſer ſo eigenartigen Werthsvermittelung in 
manchen Fällen ſogar geringer als eine landſchaftliche Beleihung 
ausfallen kann. f 

Daß durch ſo beſchränkende Beleihungsgrenzen auch den Hypo⸗ 
thekenbanken die Lebensader unterbunden wird, iſt einleuchtend. 

Ferner wird den Hypotheken⸗Pfandbriefen die Depoſitalfähigkeit 
zu verleihen ſein. 

So bedenklich eine ſolche Vergünſtigung erſcheinen mag, fo laſſen 
ſich ſolche Bedenken doch leicht dadurch beſeitigen, daß Normatiobe⸗ 
ſtimmungen für die Bildung und Verwaltung von Hypothekenbanken 
gegeben werden konnten, deren firenge Befolgung ein ſtändiger Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar zu überwachen hatte. 5 

Iſt dies erreicht, dann erſt werden Hypotheken⸗Pfandbriefe, ebenſo 
wie dies bei Landſchafts⸗Pfandbriefen der Fall, ein vollig zweifelloſes 
Object für ſichere Unterbringung des nicht nach Gewinn ſtrebenden 
Capitals abgeben, und es wird den erſteren, gleichwie den letzteren, 
ein ſtehender Markt eröffnet werden, der ſich von Speculationsein⸗ 
flüſſen unabhängig zu machen willen wird. Br 

Die Landſchafts⸗Pfandbriefe geben hierfür ein ſchlagendes Beiſpiel. 

Eine Beauſſichtigung der Landſcheften im engeren Sinne ſeitens 
des Staats findet nicht ſtatt, und würden demnach auch die Hypo 
thekenbanken in der Einſetzung eines Staats⸗Commiſſars eine ſog. 
Bevormundung nicht finden können. 

Wie ſehr nun aber Landſchafts⸗Pfandbriefe von den Staats⸗ 
behörden bevorzugt werden, geht aus dem Geſetz über zinsbare An⸗ 
legung des Invaliden⸗Fonds, ſowie jerner daraus 
der in der Reichstagsſitzung vom 24. Juni c. 
miniſter Delbrück gemachten Mittheilung aus disponiblen Reichs⸗ 
mitteln 7,849,000 Thlr. in Pfandbriefen angelegt worden find. 

Zu einem nicht geringen Theil wird man leider auch den Hypo⸗ 


thekenbanken die bisherigen unzureichenden Erfolge ihrer Thätigkeit z. B. 
zur Laſt legen können, inſofern ſie ein mehreres, als bisher geſchehen, dieſem Gebiete der Cultur erzielt 


eines 20—25fachen Grundsteuer Reinertrages und 10 fachen Gebäudes, 


belelhung, gewährt wird; da alſo in dieſer Weiſe eine Beſeitigun 
der Realereditnoth ſich nicht ermöglichen läßt, fo werden anderweitige, 
hierzu geeignete Mittel, aufgeſucht werden müſſen. 

Der Verſuch, dieſe Frage zu löſen, kann leicht ein undankbarer 
werden; jedenfalls wird jedoch der Landwirth, als der zunächſt Be⸗ 
tbeiligte, keinen Verſuch zu ſcheuen haben, um ſich wenigstens Er» 
leichterung zu verſchaffen, zumal eine völlige Beſeitigung vor der 
Hand unmoͤglich ſein dürfte. 

Die Bildung freier Hypotheken⸗Acten⸗Banken wird jetzt kaum 
zeitgemäß fein, auch fpäter kaum moͤglich werden, ſobald an das 
moderne Gründerthum und an die ſchändliche Bereicherung auf Koſten 
ihrer dummen Mitmenfhen erinnert wird. f 

Dagegen if Hilfe vielleicht moglich, wenn ſich Prooinzial⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften unter vorſichtigſter Leitung bilden, deren Zweck in erſter 
Reihe fein muß, zunächſt immer nur das dringendſte Bedürfniß zu 
befriedigen und im Weiteren Capital heranzuziehen, ſei ed zum Zweck 
der Unterbringung auf Realitäten unter Genoſſenſchafts⸗Bürgſchaft, 
oder als Selbſidarlehnsnehmer zu Genoſſenſchaftszwecken. 

Selbſtredend ift als erſtes Prinzip die pupillariſche Sicherheit des 
Capitals im Auge zu behalten. 

Derartige Genoſſenſchaften für kleinere räumliche Kreiſe exiſtiren 
bereits mit günſtigem Erfolge, wie Genoſſenſchaften bisher ſich über⸗ 
haupt bewährt haben. ‘ 

Eine Central⸗Genoſſenſchaft für Schlefien wird bei dem in der 
Provinz vorhandenen Capital⸗Reichthum ſicher ungleich günfligere 
Erfolge erzielen und um fo mehr Anklang finden, als bei derſelben 
fein zur Ausbeutung des Publikums zu Gunſten einzelner Gründer 
dienendes Actien⸗Capital vorhanden iſt. Der Gewinn von den Baar⸗ 
Be der Mitglieder kommt vielmehr lediglich den letzteren zu 

ute. aon Ar " 

Die Grundzüge für die Bildung folder Central-⸗Genoſſenſchaften 
und die verſchiedenen hierbei in Betracht kommenden Geſichtspunkte 
mögen ſpäterer Betrachtung vorbehalten bleiben. 


Zur Regulirung der Waſſerrechtsgeſetze im Neichsland. 
Die Geſetze eines Landes müſſen ſich ſtets mit den Anforderungen 
des Zeitgeiſtes und mit dem allgemeinen Culturzuſtande der Völker, 
ſowie auch mit der geographiſchen Lage der Länder im Einklang be: 
finden, wenn ſie nutzbringend für die Intereſſen derſelben ſein ſollen. 
Eines der wichtigſten Geſetze aber, welches für jeden Staat, 
wenn nicht die größte, fo doch eine große volkswirihſchaftliche Be: 
deutung hat, if das Waſſerrechtsgeſetz, denn es bildet that⸗ 
ſächlich das Fundament, auf welchem nicht nur Handel und In⸗ 
duſtrie gedeihen, ſondern namentlich auch eine zeitgemäß landwirth⸗ 
ſchaftliche Cultur aufgebaut werden konnen. — „Das Heil der 
Landwirthſchaft wird nicht am Firmament gefunden, ſondern es muß 
aus dem Grund und Boden heraus aufgebaut werden“, dieſes Wort 
eines edlen deutſchen Veteranen des Landbaues, des leider zu früh 
dahingeſchiedenen Präsidenten Friedrich Lette in Berlin, behält auch 
in den vorliegenden Fragen ſeine Bedeutung; denn mit den todten 
Buchſtaben des Geſetzes allein wird man niemals ein Land cultivirm, 
es müßte denn das Geſetz einen Wiederhall in den Herzen der 
Männer finden, welche mit Hacke und Pflugſchaar das Feld beſtellen. 
Mit alleiniger Ausnahme der italieniſchen und ſpaniſchen Geſez⸗ 
gebung iſt mit Rückſicht auf die richtige Beherrſchung, Vertheilung 
und Benutzung des Waſſers auch kein europäiſcher Staat dem Land⸗ 
bau fo gerecht geworden, als dieſes die älteren Culturſtaaten bereits 
geweſen find, Auch die im Reichslande noch geltende franzoͤſiſche 
Geſctzgebung enthält kein ſpecielles Waſſertechtsgeſeh, ſondern nur 
eine Anzahl theils überlebter, theils aber auch recht guter und prak⸗ 
tiſcher Beſtimmungen, deren ſpecielles Studium jedoch erſt voran⸗ 
gehen muß, ehe an eine erweiterte Ausbildung oder ſachgemäße 
Ausarbeitung eines bezüglichen Geſetzentwurfes überhaupt gedacht 
werden kann. Es wird ſich eben darum handeln, das vorhandene 
Material zu ſammeln, zu paragraphiren und mit zeitgemäßen Ver⸗ 
beſſerungen zu verbinden, damit ſo zu ſagen der Geiſt des Volkes 
und die Bedürfniſſe deſſelben darin zum Ausdruck gelangen, dem es 
nützen ſoll. 


Was nun die Vorſchläge anbetrifft, welche von verſchiedenen 


hervor, daß nach] Seiten zur Anſtrebung eines neues Waſſerrechtsgeſetzes gemacht worden 
von dem Staats- ſind, fo läßt ſich darüber Folgendes berichten: 


1) Es ſteht feſt, daß, durch die unentgeltliche Anfertigung der 
techniſchen Vorarbeiten für genoſſenſchaftliche Ent: und Bewäſſerungen 
von Seiten der Verwaltungsbehörden in anderen Culturſtaaten, 
in Baden und Bayern bereits ganz enorme Reſultate auf 
worden find. — Das thatſächliche 


hätten thun müſſen, um den berechtigten Anſprüchen ihrer Glaͤubiger, Eingreifen der Behörde in die ſpeciellen Culturoerhältniſſe eines 


d. h. der Pfandbriefs Inhaber, Rechzung zu tragen, 


neueren, theilweiſe der neueſten Zeit ıngehören, 
noch wenig genügende Ueberzeugung ton der 
keit der Hypothekenbanken in ſich tägt. 


Peinlich muß es jeden Grundbeſtzer berühren, wenn er ſieht, 
daß der deutſche Capitalmarkt keinen Anſtand nimmt, ſich überſeei⸗ 
ſchen ſowie außerdeutſchen Werthpapie'en, 


ja wie es ſelbſt noch vor wenig 
Zeichnung auf 10 Mill. Sitber-Rubd à 107 ¼ Thlr. 
tuſſiſche Bodeneredit⸗Pfandbriefe auſzulgen, während dem preußiſchen 
Landwirth die Gelegenheit erſchwert wrd, fein ſolideſtes Realeredit⸗ 
Bedürfniß zu befriedigen. 


0 
zur Aushilfe nur mit 85 pC. des 
es dem Landwirth nur gelingt, 
mit namhaftem Verluſt und gegen 
vathände unterzubringen, ſo ſind dies gewiß trübe Erſcheinungen. 

Niemand erinnert ſich daran, 
deshalb auf den deutſchen Geldmarkt genorſen werden, weil im eige: 
nen Lande unterzukommen ſchwer iſt; Remand denkt ferner daran, 


dauernden Lebensfähig⸗] malige 
Die Höhe des Grund- Corps des ponts et chaussées für die Errichtung von Ent⸗ und 
capitals allein bewirkt dies nicht, wie einige ellatante Fälle ergeben. Bewäſſerungsanlagen zur Verfügung geftellt, aber es fehlten dem⸗ 


als da ſind: amerikaniſche] Lothringen, 
und rumäniſche Eiſenbahn⸗Obligationei ꝛc., mit Vorliebe zuzuneigen, Drainage ziemlich vernachläſſigt haben. 
Wechen moglich geweſen if, eine] welche 
oprocentige] finden, find die ſprechendſten 


daß zusländiſche Papiere lediglich] erſte Bedingung erforderlich, 


a und was um] Landes dürfte jedoch nur fo lange noͤthig fein, bis der genoſſen⸗ 
fo mehr nothwendig ift, als ſämmtlche beſtehende Banken erſt der] ſchaſtliche 
das Publikum alſof auch dieſe 


Culturſinn im Volke die nöthige Reife erlangt hat, um 
ſe Hilfe des Staats überflüſſig zu machen. — Auch die ehe⸗ 
ſranzöſiſche Regierung hatte den Landwirthen das vorzügliche 


ſelben doch die eigentlichen Culturtechniker, jo daß fie wohl vorzüg⸗ 
liche Canale, Brücken und Straßen, aber wenigstens in Eſſaß⸗ 
doch ſehr mangelhafte Culturwieſen gebaut und auch die 
Die künſtlichen Sümpfe, 
wir in Hunderten von Hectaren im Reichsland heute vor⸗ 
Beweiſe dafür. 

2) Die Reinhaltung der Ufer von Fläſſen, Bächen, Canälen und 
Gräben, ſowie deren Regulirung und Inſtandhaltung, hängt ganz 
unzweifelhaft mit dem Beſitzrechte zuſammen, in welches der Staat, 


Wenn es bei uns Landſchafts⸗Inſtiute giebt, welche ein innerhalb] Bezirk, Kreis, Gemeinde und, die Privatbeſizer ſich zu theilen haben. 
des landſchaftlichen Taxwerihs eingeragenes Hypotheken⸗Document] Die Executive iſt hier für gewohnlich eine ſehr mangelhafte geweſen 
Nomimlwerths lombardiren, ja wenn] und auch ſchwierige, weil ſie in den meiſten Fällen derjenigen tech⸗ 
ein foldes Hypotheken⸗Document nur] niſchen Grundlagen entbehrte, ohne welche eine ſachgemäße Regu⸗ 
6-8 pCt. Jahreszinſen in Pri⸗] lirung der Waſſerläufe gar nicht ausführbar iſt. 


Hierzu iſt die Aufnahme eines genauen Flächen⸗Nivellements als 
welches ſich in den Flußthälern ‘fo weit 
ausdehnt, als die landwirthſchaftliche und industrielle Thätigkeit det 
Bevölkerung und der Einfluß des Waſſers überhaupt reicht. Nach 


daß der ruſſiſche Bodeneredit noch weit weniger als der preußiſche] feſtfundirten Markſteinen müſſen dann nicht nur alle Canäle, Deſche 
einen Gapitalverlufl von 20%, pCt. zu tagen im Stande if, daß und Triebwerke gebaut, ſondern auch die Flußcorrectionen und Enk⸗ 


alſo der dem Creditnehmer entſtehende gorme 
redend auf andere. jedenfalls nicht ſehr ortheilhafte Weiſe, 
werden muß. 


Capitalverluſt ſelbſt⸗] und Bewäſſerungsgräben der einzelnen Gemeinden, ſowie endlich 
gedeckt] auch der allgemeine Stand des Grundwaſſers regulirt und in 


9 


bellen feſtgeſtellt werden können. Auf einer derartigen techniſchen und 


Haben jemals engliſche, iuſſiſche, amelkaniſche oder ſranzöſiſche geſetzlichen Grundlage werden ſich dann die naturgemäßen Lagen der 


Bankhäuſer Zeichnungen auf deutſche Lanſchafts- oder Hypotheken⸗ 
Pfandbriefe aufgelegt? 

Das deutſche Geld wird alſo für würdi; gehalten, 
ländiſchen Papieren im Gnadenwege angelgt zu werden. 


Da nun nach den bisherigen Intentigen der Staatsregierung] Denn wir dürfen nicht vergeſſen, 


nicht zu erwarten iſt, daß den bestehende reſp. ſich neu bildenden 
Hypothekenbanken die Pfandbriefd Emiſſion auf der Grundlage 
einer erweiterten Beleihungsgrenz, namentlich der Pupillar⸗ 


u ——— 


zu bauenden Waſſerſtraßen und Triebwerke nicht nur genau feſt⸗ 
ſtellen laſſen, ſondern wir werden auch den Ueberfluß der Hochwäſſer 


in ſolchen aus- rechtzeitig benutzen und in geregelter Weiſe ableiten, und ſomit die 


Verheerungen deſſelben auf das geringſte Maß beſchränken lernen, 
daß die hiermit in inniger Ber 
ziehung ſtehende Terrainlehre, mit Rückſicht auf den Landbau, heute 


noch in der Kindheit ruht und dieſelbe fomit erſt auf Grund eines 
derartigen Nivellements mit Nutzen findirt werden kann. Wir werden 


dann die Canaliſation und die Ent⸗ und Bewäflerung des Landes 
durch entſprechende Stauvorrichtungen und Anlage von Waſſer⸗ 
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Neue Kartoffeln in den alten. 
In dieſem Jahre zeigte ſich bierſelbſt ſehr vielfach an den in Kellern 


reſervoiren in einer Weiſe und in einem Umfange realiſtren können, und Kiſten aufbewahrten vorjährigen Kartoffeln eine Erſcheinung, welche 
welche uns außer den commerciellen und induſtriellen Vortheilen, dem Unterzeichneten bis dahin unbekannt war, und welche auch älteren 
zugleich die größte Sicherheit auch für eine dauernde und blühende Landwirtben, wenigstens in ihrer diesjährigen Ausdehnung, nicht vorge⸗ 


Bodencultur und Viehzucht bietet. 


kommen war. Die vorjährigen Kartoffeln nämlich waren geſpalten, und 


3) Die meiſten der in der Getreide- oder Graslandzone liegenden aus den Spalten ſchauten junge Kartoffeln, gleichſam aus der alten beraus⸗ 


Stauanlagen ſtammen aus einer Zeit, wo man die Waſſerkräfte 
hoͤchſt noͤthig zum Mahlen des Getreides bedurfte; heute find viele 


wachſend, hervor. Dieſe jungen Karloffeln entwickelten ſich, zumal, wenn 
nur eine derſelben in der Mutterknolle ſaß, bis zu der Größe eines Hüf- 


dieſer Anlagen durch die Benutzung der Dampfkraft nicht nur Über: | nereies. In welchem Umfange dieſe Erscheinung auftrat, ergiebt ſich am 


flüſſig, ſondern theilweiſe ſogar gemeinſchädlich geworden. 

Die Benutzung der Waſſerkräfte für induſtrielle Zwecke gehört 
heute, wo die Transportſtraßen im Großen und Ganzen vorzüglich 
find, mehr in die Gebirgsdiſtricte, wo noch tauſende von Pferde: 
kräften dem Unternehmungsgeiſte zur Verfuͤgung ſtehen. Wegen der 
theilweiſe ſehr umfaſſenden Verſumpfungen, hervorgerufen durch die 
Stauanlagen, verlangt daher die allgemeine Hebung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Cultur dringend die Beſeitigung des größten Theiles 
dieſer Anlagen aus der Zone der Flach- und Tiefländer, alſo dort 
wo der Anbau von Culturpflanzen überhaupt gepflegt werden ſoll. 
— In jedem Falle dürfte die Ablöſung reſp. Beſchränkung der 
Waſſergerechtigkeiten der Mühlen in der Vegetationsperiode, alſo in 
den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt, durch geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen in den mehr ebenen Flußniederungen geregelt werden 
müſſen, weil während dieſer Zeit, ſowohl der Schaden durch die 
Stauung des Grundwaſſers im Boden, als auch andererſeits der 
Nutzen durch die Verwerthung der fließenden Gewäſſer fuͤr die mehr 
trocken gelegenen Fluren ein ganz unberechenbarer für den Landbau 
und ſoweit für den Staat im Allgemeinen iſt.“) Die phyſikaliſche 
Bedeutung des Waſſers iſt mit Rückſicht auf das Wachsthum der 
Pflanzen ſelbſt von unſeren beſſeren deutſchen Landwirthen noch viel 


beſten daraus, daß z. B. in der Familie des bieſigen Amtsrath R. zur 
Mittagstafel ein Gericht fo gewachſener junger Kartoffeln ſervirt und ſehr 
wohlſchmeckend befunden wurde. — Um über dieſe Abnormität zu wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Klarheit zu kommen, ſandte der Unterzeichnete einige ſolcher 
alten Knollen mit junger Brut an die bekannte Autorität auf dieſem 
Gebiete, Heren Profeſſor Dr. Julius Kühn, Director des Landw. Inſti⸗ 
tuts an der Univerſität Halle, welcher in gewohnter Güte die nachfolgende 
Auskunft ertheilte: „Die eigenthümliche Abnormität der Kartoffel, wie ſie 


die mir überſandten Exemplare zeigten, habe ich nie in fo reicher Menge 


beobachtet. Vereinzelt ſind mir derartige Vorkommniſſe früher ſchon begeg⸗ 
net. Das Einwachſen von Wurzeln junger Knollen oder Triebe in die 
Mutterknolle kommt nicht ſelten vor, aber in allen Fällen, wo ich dies be⸗ 
obachtete, habe ich nie ein Aufſpalten der Mutterknolle wahrgenommen; es 
durchſetzt die Wurzel einfach mehr oder weniger tief das Mark der Knolle, 
und im Querſchnitt einer ſolchen ſieht man ſcharf den Umkreis der einge 
drungenen Wurzel. — Wohl aber kommt es vor, daß der eigentliche Sten⸗ 
geltrieb oder Zweige deſſelben (Stolonen) in die Mutterknolle eindrin⸗ 
gen und dieſe ſpalten. Eine ſolche Erſcheinung liegt in den mir überſandten 
Exemplaren vor. Häufig bleibt ein folder Stolone ſedr kurz und ſchwillt 
alsdann zur Knolle an feinem Ende an, jo daß dadurch das Spalten ber 


zu wenig erkannt und bekannt; dieſelbe hat ſicherlich einen viel vorgerufen wird. Dann liegt der Spalt in der Nähe eines Auges. Es 


größeren Werth als die nach Millionen vorhandene Beſchaffung künſt⸗ 
licher Düngſtoffe, weil letztere erſt nach Löſung der obigen Frage zu 
ihrer wahren Bedeutung gelangen konnen. . 
Durch Organiſirung landwirtbicaftlich » techniſcher Commiſſionen 
in allen Kreiſen des Landes ließen ſich zunächſt alle diejenigen Tried⸗ 
werke feſtſtellen, welche gegen eine entſprechende Entſchädigung ihrer 


kommt aber auch vor, daß der Siolone einen Zoll und ſelbſt tiefer in die 
Mutterknolle eindringt, ehe feine Spitze zur Knolle anſchwillt; dann kann 
der Spalt an der entgegengeſetzten Seite der Knolle eutſtehen und reicht in 
ſolchen Fällen zuweilen bis in die Mitte der Mutterknolle, wenn nur bis 
dahin der eingedrungene Stolone gelangte, ebe die Anſchwellung zur Knolle 
geſchah. Der Spalt iſt minder tief, wenn der Stolone, oft ſchon mehr oder 


Verluste, entweder ganz zu beſeitigen, oder doch in der Vegetations-] weniger verpickt, bis über die Mitte eindrang, ebe die Spige zur Knolle 


periode in ihrer Thätigkeit zu beſchränken wären, 
Uebergriffe nur allein in Wegfall zu bringen ſind, 


Stauberechtigten zum Schaden des Landdaues leider vielfach zu] Jahren beobachtet. 


ſchulden kommen laſſen. Als Wächter des Waſſerrechtsgeſetzes find 


wodurch auch die] anſchwoll. Ein Eindringen des Haupttriebes eines Auges in die Mutter 
welche ſich die knolle ohne Erzeugung einer jungen Knolle habe ich einmal vor mehreren 


Der Trieb war von unten nach oben eingedrungen, 
erſchien gektümmt, etwas aber nicht abnorm verdickt, und hatte auch ein 


durch das Vertrauen der Bevölkerung ſog. Waſſergeſchworene zu Spalten der Mutterkaolle hervorgerufen, deren Spaltränder aber weniger 
wählen, welche mit den Behörden des Landes in Verbindung ſtehen.] weit auseinander klafften, als es in ſolchen Fallen geſchieht, wo junge Knol⸗ 
— Hierzu gehort, das Flößerweſen in der Weiſe gefeglich zu reguliren, len fi bilden.“ — Soweit die Mittheilung des Herrn Profeſſor Kühn. — 
daß das Waſſer der kleineren Bäche während der Vegetationsperiode] Zum Schluß bemerke ich, daß bei meinen Forſchungen nach der eben be⸗ 
ebenfalls den Intereſſen der Land- und Forſtwirthſchaft zur Ber: schriebenen abnormen Bildung mir Hausfrauen und Köchinnen wiederholt 
fügung geſtellt wird. Denn wenn auch der Werth des Transport⸗ mitgetheilt haben, daß ihnen der beſchriebene Fall ſchon lange bekannt ſei, 
weſens, welchen neben den Canälen auch die Flößbäche bieten, nicht wiederum ein Beweis, daß die Verbindung von Theorie und Praxis noch 
unterſchätzt werden darf, fo iſt die Sicherheit einer guten Ernte doch immer nicht genügend bergeitellt iſt. In einem Falle wurde mir mitgetheilt, 
immer als der Schwerpunkt zu betrachten, um welchen ſich das] man habe die auf ſolche Weiſe gewachſenen jungen Knollen für giftig ge⸗ 


ganze wiribſchaftliche Leben jedes Culturvolkes ganz fpeciell dreht. 
4) Die Ent: und Bewäſſerung der Grundſtücke if durch das 


halten und nicht einmal ein Verfüttern derſelben an die Schweine zugelaflen. 
Aus ſolchem Anlaß erklärt ſich die unterzeichnete Lehranſtalt wiederholt 


Geſetz vom 10. Juni 1854 im Großen und Ganzen geregelt worden.] und gern bereit, zur Klarſtellung praktiſcher Streitfragen durch die Kräfte 
Dieſes Geſetz, welches den einzelnen Eigenthümern oſſenbar nützlich] des Lehrer⸗Collegiums oder durch anderweitige ſachverſtändige Hilfe bei⸗ 
if, kann jedoch von Seiten einer Genoſſenſchaft nur bei völliger | zutragen. 


Uebereinſtimmung der Intereſſenten in Anwendung gebracht werden, 
wodurch ſein Werth auf dieſem wichtigen volkswirthſchaftlichen Gebiete 
thatſächlich illuſoriſch gemacht wird. Hierzu dürfte ſich daher die 
Anwendung des bezüglichen badiſchen Geſetzes empfehlen laſſen, in 
welchem nach einer von Fr. Wagelmann entworfenen Zuſammen⸗ 
ſtellung der badiſchen Culturgeſetze (Carlsruhe, Druck und Verlag 
bei G. Braun, 1851) der § 1 des Geſetzes vom 13. Februar 1851 
wie folgt lautet: 5 
„Kann die Einrichtung einer Bewäſſerungs⸗ oder Ent: 
wäfferungd » Anlage nur durch ihre Ausdehnung über eine in 
dem Eigenthum mehrerer Perſonen befindliche Grundfläche auf 
zweckmäßige Weiſe bewirkt werden, fo findet gegen diejenigen 
Eigenthümer, welche dem Unternehmen beizutreten ſich weigern, 
ein Zwang zur Theilnahme flatt, wenn 
1. die Eigenthümer von zwei Deitttheilen der zu verbeſſernden 
Grundſtücke ſich für das Unternehmen erklärt haben, und 
2. durch daſſelbe ein überwiegender Nutzen erreicht wird.“ 
Durch einen ähnlichen Paragraphen wird auch das Wieſencultur⸗ 
Gefep für das Großherzogthum Heſſen vom 7. October 1830 ein⸗ 
geleitet. Daß dieſer Zwang einen tiefen Einſchritt in die freie Selbſt⸗ 
beſtimmung des Einzelnen enthält, liegt klar auf der Hand, aber 
er iſt nothwendig, um die Mauer zu durchbrechen, welche beſchränktes 
Wiſſen oder angeerbte Vorurtheile dem intelligenteren Theile des 
Volkes in den Weg zu legen trachten. Die praktiſche Anwendung 
dieſes Zwangsgeſetzes hat ſowohl in Heſſen als auch in Baden ſich 
als ſegensreich bewährt und dürfte ſich daſſelbe daher auch für das 
Reichsland wohl empfehlen laſſen. Das Geſetz über die Syndical⸗ 
Vereine vom 21. Juni 1865 würde hiernach in ähnlicher Weiſe zu 
modificiren ſein. 5 e 
5) Die Regulirung der Eigenthumsverhältniſſe der nicht ſchiff⸗ 
baren Waſſerläufe dürfte im allgemeinen Intereſſe ſich am beſten 
dadurch erledigen laſſen, daß dieſelben mit wenigen Ausnahmen als 
Gemeinde⸗Eigenthum erklärt event. abgelöſt werden, weil fie that⸗ 
ſächlich nur in dieſem Falle eine gemeinnützige praktiſche Verwendung 
finden und demgemäß auch regulirt werden konnen. 
Schließlich dürften die Entſchädigungsanſprüche mit Rückſicht auf 
— Geſetz vom 21. Mai 1836, Art. 16 ꝛc. ſich am beſten reguliren 
laſſen. . 


e) In Ungariſch⸗Altenburg wurden im Jahre 1872 auf den Gütern des 


rzberzogs Albrecht auf einem Hectar ungewaäſſerten Aders 12 Ctr 
und auf einem gewäſſerten Hectar 400 Ctr. Mais geerntet. 


re 


Landw. Lehranſtalt in Hildesheim. C. Michelſen, Director. 
r 1 is 


Provinzial- Berichte. 


Ohlau, 5. Auguſt. [Ernte.] Bei dem ſeit mehren Wochen überaus 
günstigen Ernteweuer haben die kleinen Grundbeſitzer ihre Halmfrüchte 
größtentheils eingebracht, und auch auf größeren Gütern dürfte die Ernte⸗ 
arbeit in einigen Tagen beendet ſein. Vielfach wurden dabei ſelbſt von 
Rufticalbefigern Mahmaſchinen angewandt, da die ländlichen Arbeiter 
mit jedem Jahre ſeltener und die Lohnanſprüche unter Androdung von 
Striken immer exorbitanter werden. Auf manchem Dorfe arbeiteten ſogar 
mehrere ſolcher Maſchinen und ſprechen * die Beſitzer derſelben über ihre 
Leiſtungen durchweg befriedigend aus, jo daß Mähmaſchinen im nächſten 
Jahre noch mehr begehrt werden dürften, während auch dies Jahr ſammt⸗ 
liche Lagerbeſtände ausgekauft worden fein ſollen. Was das Ergebniß ver 
Ernte betrifft, ſo iſt daſſelde in Bezug auf Schüttung namentlich des Roggens 
kein günftiges. Diele Klage iſt auch in den Landſtrichen allgemein, wo kein 
Hagel oder Mäuſefraß ſtottgefunden. 3 


Oppeln, 5. Auguſt. [Ueber die Ernteergebnijje] des hieſi⸗ 
gen Kreiſes ver mögen wir leider keine günſtigen Mitiheilungen zu machen: 
denn was die Kälte des April und Mai noch verſchonte und was die kurz 
andauernde günftige Witterung im Juni ſcheinbar wieder beritellte, das ver⸗ 
fiel ſeit den letzten Wochen der Dürre und einer wahrhaft iropiichen Hitze. 
Wir haben während dieſer Wochen faſt gar keinen Regen gehabt. Wenn 
auch Gerſte und Hafer einem Normal⸗Ertrage nahe kommen werden, jo iſt 
der Roggen, welcher in den vorwiegend armen Gegenden des Kreiſes nachſt 
der Kartoffel vorzugsweiſe zum Anbau gelangt, im größten Theile des 
Kreiſes als mißrathen zu betrachten, da er in den beſten Gegenden den 
halben, auf allen leichten oder kalten Böden dagegen nur ein Dritttheil des 
normalen Körnerertrages gewährt. Die Kalte im Frühjahr, der fpätere 
Roft und die enorme Hitze haben gemeinſchaftlich auf dieſe Ertragsvermin⸗ 
derung hingewirkt. Auch der er wird kaum den vollen Normal Ertrag 
gewähren und was die Kartoffel anlangt, ſo wird ſie auf den leichten 
Sandboden des rechten Oderufers, wo zum großen Theil das Kraut bereits 
verdorrt iſt, hinter beſcheidenen Erwartungen voraus ſichtlich zurückbleiben, 
wogegen überall da, wo ſie auf kraftigem Boden erbaut wurde und der 
Dürre bisber noch widerſtand, die Hoffnung auf eine beſſere Ernte noch 
nicht aufzugeben iſt. Ein beſonders großer Uehelſtand iſt der Mangel an 
Grünfutter, deſſen erſter Schnitt zwar noch ziemlich genügte, das aber beim 
zweiten Schnitt auf leichten Böden verſagte und ſomit eine beeinträchtigte 
Ernährung des Viehbeſtands zur Folge hat. 


D ů —ů—ů m —— — 
Auswärtige Berichte. 


gebührlich ſchwarz gezeichnet ſind, woran zum Theil die debe ae 


beider Inſtitute durchaus getrennt ſind und ftet 8 een ge: 
hal ten worden find. Der Subdirector der Nordd. Hagel. 
ein, und konnen 


k. thauiens circa 15 


eugt bleiben, daß etwaige Stodungen im Geſchaͤftsgange des Bank⸗ 

ereines ebenſowenig eine nachtheilige Rückwirkung auf unſere f 
und ſtetig entwickelte Hagel⸗Verſicherüngs⸗Geſellſchaft ausüben we 
als auch in prompter Auszahlung von Hagelentſchädigungen, wie bisher, 
keinen Augenblick inne gehalten werden wird. Die 
Verwaltung der Hagelbranche iſt eine ſelbſtſtändige und zdabei eine 
fo vortreffliche und geordnete, daß die Nordde utſche in keiner Weile 
durch die vorerwähnten, bedauerlichen Vorgänge, deren Beurtheilnn 
der Zukunft anheimfällt, in ihrem weiteren blühenden Fortbeſtehen auf⸗ 
gehalten werden wird. Davon ſind und bleiben wir überzeugt und bitten 
unſere Mitglieder: ſich unſerer Anſicht feſt anzuſchließen. 

Carl von Schmidt. 


Wien, 5. Auguſt. [Internationaler Getreide⸗ und Saaten⸗ 
markt.] Unter ſehr zahlreicher Betheiligung fand deute im großen Saal 
des Curfalongebäudes durch den Vorſtand der Wiener Frucht: und [A 
börſe, Herrn Roman Uhl, die Eröffnung des internationalen 
ſtatt. Herr Uhl begrüßte die Verſammlung im Namen des Vorſtandes der 
Wiener Frucht: und Mehlbörſe und ſtellte ihr dann den Vice⸗Präſidenten 
derſelben, Heren Wilhelm Naſchauer, als den Obmann des Sa 
Comités vor. Herr Naſchauer hielt dann eine Anſprache, in welcher er den 
Dank des Comites für die zahlreiche Theilnahme ausdrückt. Dieſelbe bes 
weiſe, daß die Beſtrebungen und Ziele, welche bei Veranſtaltung des inter⸗ 
nationalen Saatenmarktes maßgebend waren, volle Anerkennung gefunden 
haben. Mehr als 1600 Theilnehmer 1 ſich als Mitglieder 1 Saat, 
marktes gemeldet. Im Weitern weiſt Redner darauf hin, daß in der 
ausstellung Veranlaſſung getroffen worden ſei, allen Jeven, arg, ſich m 
dem Getreivebandel befaſſen, ein Bild der Geſammt⸗Production 
auf dieſem Gebiete zu bieten. Specialitäten und Raritäten ſeien 
dieſer Ausſtellung vermieden worden. Den erſten Gegenſtand der 


ewußtii er 
eblbörfe dieſen Bericht mit 
voller Objectivität verfaſſen laſſen. Herr J. G. Sting aus 5 
Vertreter der Stuttgarter Frucht⸗ und Mehlbörſe, ſich fre ers 
boten, über die Ernte in Württemberg zu berichten. Das Comité oft 
van die Bitte an die andern Theilnedmer an dem enmarkte, 
Jeder, der in der Lage ware, Über die Ernte in feiner Gegend Miuheilungen 
zu machen, dies im Jatereſſe der Wichtigkeit der Sache thun möge. Dad 
werden falſche Combinationen vermieden werden. Indem Redne: 
die Bedeutung der internationalen Märkte überhaupt dinweiſt, ſpricht er zum 
Schluſſe den Wunſch aus, daß der erſte internationale Saatenmarkt in 
Wien als Sporn zur känftigen Abhaltung von ſolchen dienen und allen 
Theilnehmern in freundlicher Erinnerung bleiden möge. i 

Zur Wahl des Bureaus aufgefordert, ernannte die Verſammlung 
Roman Uhl zum Präſidenten und Herrn Alois Straßer (vom der 
Straßer und König in Peſt) zum Schriftführer. 

Referent Moriz Leinkauf verlieſt hierauf den offt iellen 7 der 
Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe über das Ernte⸗Ergebniß in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Derſelbe beſagt im Weſentlichen: N 

Ueber Weizen, daß das Banat und die Theißgegend eine volle Mittels 
ernte aufweiſen. Dieſe Diftricte umfaſſen eine Geſammiflache don circa 
1,500,000 Joch Werzen: Anbau. Hiezu geſellt ſich ein 
und zwar die Comitate Bares, Komorn, Neutra und Preßburg 
Geſammt⸗Weizen⸗Anbau von ca. 200,000 du aus 
da vereinzelte Klagen über nicht vollſtändige Ernte eingelaufen find, 
aber im Großen und Ganzen als einer vollen Mittelernte iheilhaftig 
geleben werden können, jo daß von dem Geſammtanbau in Ungarn 
6 Jod Er De 255 1,700,000 Bi on einer Durch⸗ 
ſchnitts⸗Ernte bedacht anzuſehen iſt. Hingegen Nr 
Ergebniſſe das Baranyer Comitat PR einem Anbau von 61, 
einem Ausfall von 7 Metzen gegen den Durchſchnitt in andern Ja . 

egen, ſonach mit einem Geſammtausfall von circa 400,000 en; daß 

acſer bei einem Anbau von 206,849 Joch mit einem Ausfall von 
Geſammtausfall 1,000,000 Degen; Belt, Neograd, Hont, Gran, bei 
Aubaue von zuſammen 218,910 Joch mit einem Ausfall von 4 Mezen; 
Geſammtausfall 800,000 Metzen; ferner 3 — Wieſelburg, Raab, Veszptim. 
Stuplmeißenburg, Somogy, Oedenburg, E n einem Anbau von zu. 
ſammen 366,477 Joch gegen ein Mitteljahr ein Minus von 3 Mezen, 5 
auch ie, euneführten Gomiinte zeigen Jene einen Kupfall ben amade 

ie angeführten Comitate zeigen ſonach einen Aus fa 

3% Millionen Metzen Weizen, welcher, nachdem die bier benannten 
Comitate, ineinander gerechnet, in ihrem Ertrag von dem einer Durchſchnitts⸗ 
Ernte wenig abweichen dürften, dasjenige Quantum, welches U in 
dieſem Jahre weniger producirt haben dürfte, als wenn es in 


allen 
Productions⸗Gebieten eine volle Mittelernte gehabt 1225 ſentirt. 
u Böhmen 


2 

Uebergehend auf die Weizenernte Cisleithanieng, 
mit einer gewöhnlichen Durchſchuitis⸗Grnte von ſechs Mill. Megen 
den erſten Rang ein; nach eingelangten Berichten iſt ein volles 5 
aber kein größeres Ergebniß daſelbſt zu conftatiren. — Ihm zunächſt 
Oſtgalizſen bei einer Fechſung im Falle einer vollen Durchſ 
von vier Millionen Metzen. Dieſes Kronland bat auch eine volle Mittel 
Ernte ergeben, wenn auch die glänzenden, vor Kurzem noch 
Aus ſichten auf beſonders reichlichen Ertrag ſich nicht erfüllten. 
öſterreich, welches bei einer Durchſchnitts⸗Ernte zwei Millionen 
Weizen producirt, bat dieſes Quantum nahezu geliefert; Mahren und 
Schleſien, deren Mittel⸗Ernte zwei Mill. Metzen beträgt, desgleichen Obet⸗ 
öſterre ich und Salzburg, die 1% Millionen Metzen Mittel⸗Ergebniß zu 
erzeugen pflegen, haben einen den Durſchſchnſtt überfteigenden ge 
liefert. Eine vorzügliche Ernte hat auch die Bukowina, welche in 
jedoch nur geringe Anbauflächen beſitzt und in der Regel wenig über % 
Million Metzen Weizen producirt. Es zeigen dagegen Weitgalisien um 
Krakau, ſowie Krain eine Ernte unter Mittel; Weſtgalizien erntet in 
einem Mitteljahre 1% Mill onen Metzen, Krain ungefahr 350,000 
ihr Ausfall an dem Ertrag fallt daher um fo weniger ins Gewicht, als bie 
bier nicht benannten Provinzen, ineinander gerechnet, gegen eine Mittel 
Ernte keine erwädnenswerthen Differenzen ergeben. 

Roggen giebt mit wenigen Ausnahmen allieitig u Klagen Anlaß. 

Bezug auf dieſe Fruchtgattung ift in unſerer Monarchie das Gr 
Cisleithanien wichtiger als in Ungarn, da die dieſſeitige 


ieder⸗ 


Ungarn ꝛc. bei einem Mittel⸗Ergebniß nur circa lionen 

fern. Es haben in Cisleithanien eine ſchlechte Ernte: Böhmen mit 1 

Mähren mit 430,000, Schleſien mit 82,000, Oberöſterteich mit 150,000, 
Krain mit 25,000, Weitgalizien und Krakau mit 317,000, zuſammen mii 
2,004,000 Joch Anbau. In dieſen Provinzen muß der Ausfall gegen 
ein Mitteljahr mit vier Metzen per Joch, ſonach mit zuſammen acht 
Millionen Metzen bezeichnet werden, was dem fünften Thei i 
niſchen Ernte entſpricht. Dieſen Bere fteben mit nn Delius 
Ernte gegenüber: Oſtgalizien mit 675,000, Bukowing mit 10,000, 
öfterreich mit 315,000, zuſammen mit 1,000,000 Joch Anbau. aber 
die hier nicht benannten Provinzen eine ſchwache Rog 


Erträgniſſe auf circa neun Millionen Metzen ge 
Noch e iſt die Roggen⸗Ernte in Ungarn, da die Comitate Neo 
rad, Preßburg, Veszprim, 1 Raab, mit zuſammen circa 800,000 
och Anbau, theil® Ernten unter Mittel, tdeils ſogar ſchlechte Ernten ges 
liefert haben. Eine Durchſchnitts⸗Ernte haben von 1 
Gebieten blos die Comitate Recsfemst, Bihar, Spabolch und die Ayir mit 
circa 286,000 Joch Anbau gegeben, und nachdem auch die dier nicht bes 
ya an mag en ele 1 bericht en, kn In sau 
das Ernte⸗Deficit in Ungarn, e Durchſchnitts⸗Ernte gehalten 
5 bis 6 Millionen Metzen ge gab werden, was mit dem Aus falle Cielel⸗ 
illionen Metzen beträgt. 6 
Zieht man dieſe Reſultate, mit Rückſicht darauf, ob 2 — 
in der age fein wird, heuer viel an das Ausland abgeben zu 
o zeigt ſich bei Weizen, daß wir . 


Wien, 5. Aug. Zur A B 0 des vorſteh 
über die diesjährige Ernte in Oeſterreich Ungarn te 
dieſem Berichte zufolge Gerſte im Allgemeinen nirg 
einer vollen Durchſchnitts⸗Ernte abweicht. 


Organiſation und 


Theil Ober⸗Ungatuns, 


} 
Ä 


Durchſchnittsjahren circa 43 Millionen Metzen 2 erzeugt — - 
10 Mepen j 
® mit 1,000,000, 


gen⸗ befigen, 
muß der Ausfall Cisleitbanſens in feinem biesährigen Roggen» 


” 


Kaiſſer⸗ 
ft. 970.975 ab bier ziemlich viel verkauft. Ab böhmiſchen Stationen 
wurde für böhmiihe Saat fl. 5,70 — 5,80 per Metzen verlangt, aber nicht 


Jahren, ſo kommt man zum Schluß, daß der Ertrag an Weizen heuer 
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zum 1. October in Schkeuditz, zwiſchen Lelpzig und Halle, ins Lebe 
treten ſoll. Die landwirthſchaftliche Schule ſtellt ſich die Aufgabe, 
den Bedürfniſſen des kleinen Grundbeſſtzers und des kleinen Gewerb⸗ 
treibenden zu entſprechen. Als Schulhaus if das Hotel Bellevue 
genommen, und die Unterbandlungen mit vorzüglichen Fachlehrern 
ſind dem Abſchluß nahe. Eine Maſchinenhalle mit permanenter 
Maſchinenausſtellung, eine Leſehalle mit land wirthſchaftlichen, gewerb⸗ 
lichen und politiſchen Blättern für Jedermann, ein Obſtkabinet, eine 
Sammlung thieriſcher Präparate, eine Pflanzen-, Wald⸗ und Samen: 
baulehre, Ereurfionen und techniſche Arbeiten auf dem Gute des 
Herrn Baumann ſollen den Unterricht nützlich unterſtützen und 
beleben. 

Die Ackerbauſchule wird aus vier Klaſſen beſtehen und Schüler 
vom 13. bis 18. Lebensjahre aufnehmen. Jede Klaſſe wird einen 
halbjährigen Curſus haben. Schüler, welche nicht aus der Volks: 
ſchule, ſondern aus einer hoͤheren Schule in die Anſtalt treten, wer⸗ 
den, je nach ihren Kenntniſſen, in die entſprechende Klaſſe geſetzt. 
Schüler, welche ſich der kaufmaänniſchen Laufbahn widmen wollen, 
werden auf Wunſch von den fpeciell landwirthſchaftlichen Fächern be⸗ 
ſreit und erhalten dafür mehr Unterricht im Engliſchen und Franzd: 
ſiſchen. Die Aufnahme der Schüler findet zu Michaelis und Oſtern 
ſtatt. Das Schulgeld beträgt für das Halbjahr 20 Thlr.; Brüder 
zahlen 30 Thlr. Außerdem iR die Direction gern bereit, den Söh: 
nen unbemittelter Landwirthe auch diefe Summe noch zu ermäßigen. 
In jeder Klaſſe beſtehen 2 Freiſtellen. Familien, welche Schüler zu 
mäßigen Bedingungen — 80—200 Thlr. pr. Jahr — in Koſt und 
Pflege nehmen, ſind in Schkeuditz ausreichend vorhanden. Anderer⸗ 
ſeits dürfen ih die Schüler auch ſelbſt beföfligen und in den ans 
grenzenden Dörfern wohnen; doch ſtehen ſaͤmmtliche Schüler auch 
in ihren häuslichen Verhaͤltniſſen unter der Aufſicht der Direction 
und des Lehrkörpers. Lehrgegenſtände find: deutſche Sprache, Rech⸗ 
nen, Geometrie, Algebra, Geographie, Geſchichte, Schreiben, Zeichnen, 
Thierkunde, Pflanzenkunde, Geſteinkunde, Phyſik, Chemie, Bodenkunde, 
Geräthe⸗ und Maſchinenkunde, Ackerbeſtellungskunde, Pflanzenbau, 
Wieſenbau, Obſibau, Gemüfebau, Thierzucht, Thierheilkunde, Betrieb s⸗ 
lehre und Taxation, Volkswirihſchaftslehre, Geſetzeskunde, Buchfüh⸗ 
rung, induſtrielle Gewerbe (Müllerei, Bäckerei, Butter: und Kaͤſe⸗ 
bereitung, Brennerei, Spiritus-, Stärke-, Zuckerfabrication. 

Die landwirthſchaftliche Winterſchule iſt für diejenigen jungen 
Leute beſtimmt, welche in der Landwirihſchaft praktiſch arbeiten, deren 
Alter den Beſuch der Ackerbauſchule nicht mehr geſtattet, und die nun 
einerſeits die verſäumte oder lückenhafte allgemeine Schulbildung nach⸗ 


ze Grate, vie nicht a h bolen, andererſeits ſich diejenigen Kenntniſſe erwerben wollen, welche 
N bunt) bie beurige jälechte Grate, vie nicht einmal feinen anne = für den Landwirth der Gegenwart geradezu unentbehrlich ſind. Die 


exportiren müſſen. Von Roggen iſt ein Export von Belang auf keinen 
Fall zu gewärtigen, weil Ungarn davon kaum ſeinen ei enen Bedarf ge⸗ 
baut hat. So bleibt von den Cerealien nur noch Gerſte, die aber, trotz 
unſerer großen Ernte, in den für den Export vorzugsweiſe begehrten 
mürben, zur Brauerei beliebten Sorten, nur ſpärlich vorkommen dürfte. 
Futtergerſte erträgt aber kaum die Koſten eines weiteren Transportes, 
auch iſt es noch fraglich, ob Ungarn von dieſer viel abzulaſſen haben 
wird, ſo lange der Ertrag der an Monate langer Dürre ſehr lei⸗ 
denden Maispflanze noch in Frage ſteht. Von Oelſaaten, die in beiter 
Beſchaffenheit geerntet wurden, hat dagegen unſer Land noch ſehr be⸗ 
deutende Quantitäten disponibel, und dieſe werden wahrſcheinlich noch zu 
bedeutender Ausfuhr Veranlaſſung geben und hiermit dazu e die 
Rentabilität unſerer Bahnen in dieiem Jahre zu ſichern. 3 


Daſſelhe gilt von Hafer; über Mais wird geſagt, daß die Felder bis⸗ 
1 guten Ausſichten berechtigt haben, in jüngfter Zeit aber berechtigte 
agen über die anhaltende Dürre laut geworden ſind. 

err Frankl aus Hannover ſpricht fi gegen die über die Ernte in 
der Provinz Hannover geäußerten peſſimiſtiſchen Anſichten aus und bebaup⸗ 
tet, daß Weizen in Hannover eine gute Ernte, Roggen wohl nur ein Mittel- 
Erträgniß, aber leine Fehlernte liefere, Kartoffeln hingegen allerdings ſchlecht 


ehen. a 
Herr Altmann aus Berlin will zugeben, daß der Continent im Al: 
emeinen eine nur ſchwache Ernte hat, meint aber, daß dies auf unſere 
reiſe nicht von ausſchließlichem Einfluſſe ſei, da das Ernte⸗Ergebniß in 
Amerika und Rußland, wo nach des Sprechers Informationen glänzende 
Ernten bevorſtehen, bierbei nicht minder in's Gewicht falle. Er: 
Hierauf wird zur Debatte über die eingelaufenen Anträge geſchritten. 
Herr Fränkel aus Krakau beantragt, dahin zu wirken, daß Getreide auch 
er Bahn & la rinfusa verladen werden könne, wie dies in Rußland der 
Fal ſei, wo dieſe Art des e ſich als praktiſch erweiſt in⸗ 
dem das Calo kein größeres ſei als bei Verladung in Säcken. — herr Alois 
Straßer aus Peſt iſt nicht für die obligatoriſche Einführung des Trans⸗ 
portes ven Getreide a la rinfusa, weil dies bei uns noch dadurch undurch⸗ 
führbar ſei daß unſere Bahnen nicht genügende Transportmittel haben und 
baber der Verkehr, wenn man Getreide per Bahn nicht auch in Sacken ver⸗ 
laden dürfte, ſehr gehemmt ware. Redner iſt daher nur für alternative 
Annahme dieſer Reform und beantragt, daß der Antrag, da er ein fo wid 5 
tiger iſt, einem Comite zur Vorberathung zugewieſen werde, was auch ans Hopfenbericht. 
Wen eh per 3. C. Sting aus Ghugari dag Wort un üb 

n ergreiſt Herr J. C. Sting aus Stuttgar wort um Über geſchehen. Kleine Abſchlüſſe in gepackter Waare zu 78—88 Fl., ein Poſten 
die Ernte in Würtemberg zu berſchten. Er ſagt, daß diejelbe in Wei⸗ 115 1 865 — 
zen eine mittlere, in Roggen eine weniger günftige ses Sommerſaaten gute | S 
Erlrägniſſe liefern, Kartoffeln hingegen zu Beſorgniſſen Anlaß geben. — 
Herr J. N. Mayer aus München ſpricht ih über die baieriſche Ernte 
in ähnlichem Sinne wie fein Vorredner über Würtemberg aus. — Herr 

aymann aus Berlin hebt hervor, daß bei der Beurtheilung der Ernte 

zeulſchlands wohl zu unterſcheiden ſei, zwiſchen den links von der Elbe 
und den rechts der Elbe gelegenen Gebielen; denn während die erſtern in 
Weizen eine nicht gute, in Roggen eine en'ſchieden ſchlechte Ernte auſweiſen, 
abe die letztern, je eutfernter fie von der Elbe find, deſto deſſere Reſul⸗ 
taſe aufzuweiſen 

Ein zweiter Antrag des Herrn Bondy aus Prag, dahingehend, daß 90 fl 
jedes Jahr ein internationaler Getreide- und Saatenmarkt in Wien ſtatt⸗ 

aden möge, findet allgemeinen Beifall, und einigt man ſich nach einer 
(aber die Wahl der Commiſſion zur Beratbung, ſowie Beſchlußnazme Aber 
die Auträge ſich entſpinnenden) lebhaften Debatte dahin, daß der Vorſtand 
BR ar Fruchtbörſe zwölf feiner in Wien domicilirenden Mitglieder 
wählen möge. Dieſe Commiſſion ſoll ſich durch Vertreter fremder Börſen 
verſtärken und über die heute geftellten Anträge beralhen und beſchließen, 
auch die Vorbereitungen für den nächſten Markt treffen, überbaupt eine ſtan⸗ 
dige Vertretung der Intereſſen der Gelreide⸗ und Productenhändler bilden. 
— Ein Antrag des Herrn Claſſen aus Ansbach, dahingehend, daß nach 
Einführung des Litermaßes das Effeclivgewicht von Getreide in Grammen 
bezeichnet werde, ferner ein Antrag des Herrn Hochfeld aus Lemberg, 
daß für die Herabſetzung der bei den galiziſchen Bahnen 1 hohen 

ariſe agitirt werden möge, werden der zu wählenden Commiſſion zu⸗ 
gemieſen. * 

Nachdem der Präſident noch der Unterſtützung, welche die Fruchtbörſe 
bei der Einberufung des internationalen Getreidemarktes dei den Behörden, 
dem Gemeindera de und der Weltausſtellungs⸗D rection gefunden, dankend 
erwähnt und hierauf der anweſende Vertreter der General⸗Direction der 

eltausſtellung, den Erfolg der von der Fruchtbörſe ausgegangenen Initia⸗ 


[Die diesjährigen Ernteausſichten ia Italien betreffend] wird unterm 
2. Auguſt aus Rom geſchrieben: „Den bisher an das Mintfterium für Acker⸗ 
bau und Handel ein augen Nachrichten zufolge iſt die diesjährige Weizen: 
ernte in Ober⸗ und Mittelitalien eine äußerſt befriedigende. Auch rüchſicht⸗ 
lich Süditaliens, von wo noch die officiellen Berichte fehlen, kann auf Grund 
der Mittheilungen, welche die commerciellen Blätter jener Provinzen hier⸗ 
ame bringen, angenommen werden, daß die Ernte ebenfalls eine gute fein 
werde.“ 


Schulgeld beträgt 20 Thlr. Der Curſus umfaßt 2 Winter. Unter⸗ 
richtsgegenſtände find: deutſche Sprache, Rechnen, Geometrie, Zeich⸗ 


doch halten. Im Geſchäfte blieb es andaltend ftil und ftellten ſich dienen, Chemie, Phyſik, Naturgeſchichte, Landwirthſchaft, Buchführung. 


five rütmend erwidert halte, ward die heutige Verſammlung für geſchloſ⸗ Preiſe in Folge größerer Verkaufsluſt don Seiten der Händler zu Gunſten 7. 
ſen erklart. Ir K der wenigen ufer, die noch hie und da einige Ballen zur Bedung des 
„Wien, 6. Auguſt. Auch heute war der Markt ſehr zahlreich beſucht; die] momentanen Bedarſs kaufen. ——— —ů ů ů ů — 


e Umſätze waren belanglos und Preiſe um fl. 5—8 unter unſerer 


be en Di 
bißber zu Stande gekommenen Umſätze können wohl nicht unbefriedigend letzten Notiz. Alte Hopfen gänzlich vernachläſſigt. 


Literatur. 


— Die Salzlager in Staßfurt, mit beſonderer Berückſichtigung 
der Fabrication der kalihaltigen Düngefahe, ihrer Verwendung 
und Wirkung. Ven Dr. W. M. Rohde, Chemiker. Mit einem Vorwort 
von Dr. O. Rohde, Prof. an der Staats: und landw. Akademie Eldenge 
Berlin, Verlag von Wiegand und Hempel 1873. 

Wir finden in dieſem Werkchen eine genaue Ueberſicht über die dortigen 
Lager, deren Gewinnung und Fabrication, ſowie ſtatiſtiſche Notizen über 
die Staßfurter Salsinbeitie sufammengefelt, was bisher nur zerſtreut in 
landw. Zeitſchriften mitgetheilt worden iſt; wir können daher um ſo mehr 
dieſes Werkchen den Landwirthen empfehlen, weil die Kaliſalze zur Zeit, 
und wohl mehr noch in der Zukunft, einen bedeutenden Factor in der 
Landwirthſchaft ausmachen werden. F. 
Briefkaſten der Redaction. 


—: 
— Kurzes chemiſches Handwörterbuch zum Gebrauch für Chemiter, 
Techniker, Aerzte, Pharmaceuten, Landwirthe, Lehrer und für Freunde der 
Naturwiſſenſchaft überhaupt. Bearbeitet von Dr. Otto Dammer. 
II. Lieferung, & 12 Sgr. Berlin, Verlag von Rob. Oppenheim, 1872. 
Wenn wir hiermit das Erſcheinen der zweiten Lieferung anzeigen, ſo 
bemerlen wir, daß dieſelbe mit dem Artikel Anilide be innt, mit Betulore⸗ 
tinſäure ſchließt und mit derſelben Reichhaltigkeit des Inhalts wie die vor⸗ 
hergehende fortgeführt worden iſt. F. 


———— —— 
Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung ſo lange Auffäge ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte mög: 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
fi) häufig ereignet, daß fpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 


emlich gekauft; man dezahlle ab Raab, Wieſelburg ꝛc. fl. 3.30 bis fl. 3.50 
per 72 Pfund. Weizen wurde ab Neuhäuſel zu fl. 7.10, 1 8 big 
aare 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Auguſt. 
(Schluß.) 

Die Terminpreiſe geſtalteten ſich folgendermaßen: Rübſen, frei 
Berlin 85—87 Thlr. bezahlt, Raps 9092 ½ Thlr. bezahlt. Wei: 
zenmehl Nr. 0 12½—12 Thlr bezahlt, Nr. 0/1 12— 11%, Thlt. 
bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 pr. Juli⸗Auguſt 8 Thlr. 5 ½ Sgr. 
bezahlt, pr. Auguſt⸗September 8 Thlr. 3 Sgr. bezahlt, pr. Septbr.- 
October 8 Thlr. bezahlt, pr. April Mai 7 Thlr. 26 Sgr. bezahlt. 
Spiritus mit Faß im Tauſch mit 4 Sgr. Aufgeld, pr. Juli⸗Auguſt 
21 Thlr. 2—9 Sgr., pr. Auguſt⸗September 20 Thlr. 26—28 Sgr., 
pr. September October 19 Thlr. 5 — 13 Sgr., pr. October⸗Novem⸗ 
ber 18 Thlr. 18—21 Sgr., pr. April-Mai 18 Thlr. 15—18 Sgr. 
bezahlt. Schleſiſche Rapskuchen frei Berlin 2 Thlr. 13 ½ Sgr., 
Futtererbſen 54½ Thlr. Br. 1000 Kilo Weizen pr. Juli⸗Auguſt 
83 Thlr. bezahlt., pr. Auguſt⸗September 79 %½— 79 Thlr. bezahlt, 
pr. September October 78 ½ —78¼ Thlr. bezahlt, pr. October: 
November 76— 76 ½ Thlr. bezahlt, pr. November-Derember 76 bis 
76 ¼ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 76--75% Thlr. bezahlt. Roggen, 
inländiſcher, frei Berlin pr. Juli⸗Auguſt 54½ —53 ½ Thlr., pr. 
September-Detober 54— 53 ½ Thlr. bezahlt, pr. October⸗November 
537% —53 ½ Thlr. bezahlt, pr. November⸗December 53 2 —53 
Thaler bezahlt, pr. April⸗Mal 52 ½—52 7% Thlr. bezahlt. Gerſte 
ohne Handel, je nach Qualität zu 55 —67 Thlr. angeboten. Hafer 
pr. Juli⸗Auguſt 49 ½ —49 % Thlr. bezahlt, pr. Auguſt⸗September 
48 ½ 46 ½ Thlr. bezahlt, pr. September⸗October 477½—47½ 
Thaler bezahlt, pr. October⸗November 46 % — 46 ½ Thlr. bezahlt, 
or. NovembersDecember 45 ½—45 J Thlr. bezahlt, pr. April⸗Mai 
45 ½— 45 7 Thlr. bezahlt. 

Was die Preiſe anderer landwirihſchaftlicher Producte anlangt, 
fo. iſt Butter wieder etwas in die Höhe gegangen, weil die anhal⸗ 
tende Hitze dem Wachsthum der Futterkraͤuter nicht günſtig war. 

Eier behaupten ſich fortgeſetzt auf einer Höhe, wie im Som⸗ 
mer noch nicht dageweſen. Der Conſum iſt eben ſehr ſtark, die Pro- 
duction zu gering. 

Vieh aller Art, ſowohl Zug- als Zuchtvieh und Schlachtvieh, 
iſt fortwährend ſtark begehrt, und deshalb gehen die Preiſe nicht 
herunter. 

Es ſind oben bittere Klagen erhoben worden über den Mangel 
an landwirthſchaftlichen Arbeitern und deren Lohnanſprüche. Dieſel⸗ 
ben Klagen kann man auch ertönen laſſen über das ſtädtiſche Ge⸗ 
finde. Der Mangel an demſelben iſt ſehr bedeutend. Die meiflen 
Mädchen ziehen es vor, in die Fabriken, Buchbindereien, Buchdrucke⸗ 
reien zu gehen, weil fie daſelbſt nicht nur mehr verdienen, fondern 
auch Abends, Sonn- und Feſttags ungebunden find. Daß hierbei 
freilich die Sittlichkeit ſehr leidet, iſt Erfahrungsſache. Die verhält: 
nißmaßig wenigen Perſonen, die ſich noch bei Herrſchaften vermiethen, 
wollen geſucht fein; öffentliche Aufforderungen zur Präfentation haben 
nicht den geringſten Erfolg; dabei find die Dienſtboten, welche jetzt 
keinen Dienſt mehr, ſondern nur noch „Stellen“ ſuchen, im hoͤchſten 
Grade anſpruchsvoll; es if ſogar fo welt gekommen, daß nicht die 
Herrfhaften mehr die Dienſtboten eraminiren, ſondern daß dieſe jene 
ins Verhör nehmen. Dabei fleigen die Löhne fortgeſetzt. Ein ganz 
einfaches Dienſtmädchen kann man unter einem Jahreslohne von 
40 Thlr. nicht mehr bekommen; dazu geſellen ſich noch Meß⸗ oder 
Jahrmarktsgeld und Weihnachtsgeſchenk, fo daß ſich die baaren Aus 
lagen für ein Dienſtmädchen pro Jahr auf nahezu 60 Thlr. belaufen, 
und dafär ſind die Leiſtungen ſehr gering. Wo das noch hinaus 
will, wiſſen die Götter. 

Vor mir liegt das Programm über eine neue landwirthſchaftliche 
Schule, verbunden mit landwirthſchaſtlicher Winterſchule, welche mit 
Staafsunterſtüßung, unter Direction des Herrn R. Schlemanyk ,! 


ahlreiche Umſatze zu Stande. Den verhältnißmäßig regſten Verkehr 
KR klagten aufzuweiſen. Es kamen hierin zahlreiche, wenn auch 
n 0 N bedeutende Abſchlͤſſe zu Stande; man bezahlte für Kohl ab Wien: 

Ebersdorf fl 10%, ab Dedenburg fl. 10 —10 ,, Rübfen wurden zu 


rde es gemacht, unter Anderm ab Raudnitz (Station oberhalb 
tag) Melaſſenwaare per September⸗October zu 60 ke. verkauft. (Br. 3.) 


Aus Ungarn, 29. Juli. [Erntereſultate. — Getreidehandel.] 
Ueber den Ernteausfall im Allgemeinen hierſelbſt läßt ſich noch kein 
klares Urtheil abgeben; die Druſchreſultate ſind ſehr verſchieden, lauten 
aber Zee ungünſtig; am beſten iſt die Gegend an der mittleren 
Theiß (ſowohl in Bezug auf Quantität als Qualität), wo es einzelne ſehr 
geſegnete Striche giebt, rechnet man hinzu, daß auch das Banat mittel⸗ 
wäßig gut, und daß dort heuer der Anbau größer war, als in den letzten 


jedenfalls größer als im Vorjahre iſt, daß das Geſammt⸗Ergebniß jedoch 
eine Mittelernte nicht überſteigt. 

Die Gerſtenernte iſt in Quantität gut, in Qualitat verſchieden, zum 
großen Theile ſchwach ausgefallen; in dieſem Artikel wird ſich wohl, wie 
alle Jahre, ein bedeutendes Exportgeſchäft entwickeln. 

„Hafer liefert ſehr befriedigende Qualitäten bei guter Schüttung. Die 
Maispflanze hat ſich weſentlich erholt und berechtigt zu den beſten Hoff⸗ 
nungen. 

Der Einfluß der im Durchſchnitt denn doch als mittelgut zu claſſifi⸗ 
citenden und bis auf Hafer — abgeſehen von Mais, der erjt im Herbſt 
3 wird — nun meiſt auch Kies geborgenen Cerealienernte macht 

ich im Verkehr bis jetzt wenig bemerkbar. Man hatte gehofft, daß die 
noch immer ungewöhnlich hohen ae unſere Producenten veranlaſſen 
würden, jo raſch wie möglich die Waare fertig zu machen und an den 
Markt zu bringen, aber dieſe Hoffnung ſcheint I bis jetzt noch nicht zu 
belaſtigen. Die Zufuhren von neuem Weizen ſind noch äußerſt gering⸗ 
fügig, weil die Producenten zunächſt denn doch ihre gewonnenen 5 5 
vor den Witterungseinflüſſen zu bergen ſuchen. Eine ſtärkere Zufuhr 
würde auch unſere Bahnen in die größten Verlegenheiten bringen, da jie 
Ra en Transporte gar keine Vorbereitungen getroffen haben. Die 

heißbahn⸗Verwaltung insbeſondere treibt die Sparſamkeit ſo weit, daß 
ſie auf ihren Stationen das Arbeiterperſonal redueirt hat. Der Fall, 
daß gerade auf der Theißbahn die Zufuhr zu den Bahnhöfen eine diel⸗ 
leicht ſehr bedeutende, jedenfalls aber bedeutend ſtärkere werden wird, 
dürfte im Laufe der nächſten Woche ſicher eintreten, da bekanntlich in der 
Theißgegend die Ernte ziemlich gut ausgefallen iſt. Auf den nach dem 

Weſten verkehrenden Bahnen haben in letzter Zeit die bedeutenden Raps⸗ 
transporte abgenommen; das Ausland ſcheint einſtweilen geſättigt, was 
md Ermattung im Geſchäft herbeigeführt hat, indem Ausgebot 

erwiegt. ; 

Was den Cerealienexport anbetrifft, jo läßt ſich darüber Folgendes mit 
einiger Beſtimmtheit vorausſagen. Man iſt gegenwärtig anzunehmen ge⸗ 
neigt, daß Ungarn in dieſem Jahre, was Weizen anlangt, eine gewöhn⸗ 
liche Mittelernte gemacht habe, wogegen Roggen deinahe im ganzen Lande 
mißrathen iſt und Gerſte eine in Quantität reichliche, in Qua ität aber 
3 ſchlechte Ernte geliefert hat. Eine Mittelernte in Weizen will in 

garn beſagen, daß das Land etwa 10 Millionen Centner oder vielleicht 
noch etwas mehr für den Export übrig hat. So viel beträgt aber auch 
der Bedarf der — » Dfener Müßleninduſtrie, und wenn man nun ans 
nimmt, daß die Landmühlen den Bedarf der Provinz zu decken im Stande 

werden, ſo ergiebt ſich, daß der Ueberſchuß unſerer Production nur 
eben hinreichen dürfte, den Bedarf der hieſigen Mühleninduſtrie zu decken. 
Nun werden von der Walachei allerdings Nachſchübe von Weizen zu ge⸗ 
wärti en ſein, aber der regelmäßige Bedarf des Wiener Platzes eren 
auch 1½ bis 2 Millionen Centner, und was wir demnach exportiren, das 
würde unſeren hieſigen Mühlen an ihrem eigenen Bedarf abgehen, den 
Fall angenommen, daß ſie während des ganzen Jahres mit voller Kraft 
arbeiten. Bei den derzeitigen reiſen iſt übrigens an eine Ausfuhr von 
Cerealien gar nicht zu denken, da dieſe nach dem Auslande unmöglich 
conveniren können. 

Nach den vorangegangenen Erörterungen rückſichtlich des Cerealien 

dortes wird Weizen kaum Veranlaſſung zu großartigen Transactionen 
geben, wohl aber Mehl, weil unſere Mühlen wohl oder übel werden 


bereits gefüllt iſt. 


— 7 ·˙Ü U ̃ Br — 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: ſit 8 


das Rittergut Culmikau, Kreis Steinau⸗Raudten vom Ritterguts⸗ 
befiger König auf Culmikau an Partikuller Fiſcher aus Brieg; 

das Rittergut Ober⸗Kleinj⸗Kädlitz, Kreis Steinau⸗Raudten, vom Ritter⸗ 
10 Bier zu Stralſund an Rittergutspächter Triebel zu Klein⸗ 


aͤdlig; 
das Rittergut Nieder⸗Klein⸗Radlitz, Kreis Steinau⸗Raubdt 5 
een Bier zu Stralſund an Gutsbeiper Fein in 
rießen a. O.; 
das Nittergut Brämerhain, Kreis Rothenburg, Ober⸗Lau 5 
Baron don Winterfeld auf Kriſchow an Ritlmeſſer d. D. 1 


Cohn 31 ne an Gutsbeſitzer Fröhlich aus Nieder⸗Hermsdorf; 
Henze dlaber den onen af affe 
eralan 4 n 
5 au Nittergulsbeſiger Mipte; ner von Gronow auf Kalinowitz 


Solomon Brieger zu Glatz an Gutsbeſitzer Reichelt zu Waſſitz. 


Wochen ⸗Kalender. 

Sgleſ Vieh» und Pferdemärkte. \ 
n eſien: 18, Auguſt: Hundsfeld, Köben, Trebnitz, Bunzlau, 
Görlitz, Sagan, Beneſchau, Gleiwitz, Landsberg, Leſchnitz, Schurgaſt — 

19.“ Bobten, Glogau. — 20. Hirſchberg, Ziegenhals. — 21.: Proskau. 
In Poſen: 19. Auguſt: Stenszewo, Wielichowo, Gembic, Mroczen. 
— 20.: Jarotſchin, Kempen, Scharfenort, Witikowo, Wongrowiec. — 21. 

Obornik, Schwerin a. W. 

Hierzu der Laudwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 38, 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druc von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Winterſchule beginnt am 15. October und ſchlleßt Ende März. Das 


Nummer nicht mehr aufgenommen werden können, weil das Blatt 


das Rittergut Alt⸗Laſſig, Kreis Waldenburg, vom Kaufmann Wolf 


das Freigut A Krotenpfubl, Kreis Habelſchwerdt, vom 1 


* 
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Lundwirchſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 


Erſcheint alle 8 Tage. 


In ſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. in er Expedition: 
Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 
Nr. 33. | Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 14. Auguſt 1873. 


Allgemeiner Hopfenbau-Cengreß.] In Folge der Anregung durch 
den Vorstand des Hopfenbauvereins für den Kreis Dannenberg (Präfivent, 
Paſtor Dargers in Breſelerz bei Dannenberg, Provinz Hannover baben 
namhafte Hopfenproducenten des Continents ſich dahin verſtändigt, daß fie 
Delegirte zu einem allgemeinen Hopfenbau⸗Congreß abordnen werden, um 
aber die wicktigſten den Bau und den Abſatz des Hopfens betreffenden 
Fragen zur Verſtänrigung zu gelaugen. Bekanntlich iſt kein Product fo 
enoımen Preisihwankungen unterworfen, als gerade der Hopfen. Es iſt 
dies beſenders die Folge der völlig unſichern Abſchätzung der Ernte⸗Reſul⸗ 
tate und des Schwindels, welcher im Hopfenhandel nus zu leicht Platz greift. 

Es muß daber dem Handelsſtande, wie den Producenten gleichmäßig 
daran gelegen fein, eine ſolide Baſis für dieſen Culturzweig zu legen, was 
nur durch die Statistik des Hopfenbaues zu ermöglichen iſt. Dich it aber 
nur durch Zulammenmwirken der Producenten zu beſchaffen. Bei der Ver⸗ 
theuerung aller den Hopfenbau bedingenden Elemente, der Ackerpacht, der 
Stangen, der Trockenräume und namentlich der Arbeitskrafte wird der 
Hopfentau noch immer mehr zurückgeben müſſen, wenn die Preiſe des Pro⸗ 
duets die Selbſtkoſten nicht mehr decken werden. Dies iſt aber in den letzten 
Jahrgängen im Durchſchnitt der Fall geweſen und darum iſt die gemein⸗ 
ſame Beretlurg der Producenten dringend zu wünſchen, um fernere Sckä⸗ 
digung ihrer Intereſſen zu vermeiden. 

„ Unter den Leſern dieſes Blaties werden namentlich in Schleſien Manche 
ſein, welche dieſe Uebelſtände läugſt gefühlt haben. Dieſelben werden er⸗ 
ſucht, ihre Bereitwilligkeit zur directen oder indirecten Betheiligung an dem 
allgemeinen Hopfenbau⸗Congreß dem Herrn G. Müller in Hersbruck 
auszuſprechen. Zeit und Ort der Verſammlung wird rechtzeitig mitgetheilt 
werden. 

Es wird außerdem angezeigt ſein, eine internationale Hopfen⸗Ausſtellung 
vielleicht im Anſchluß an die landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen für 
das nächſt; Jahr ins Auge zu faflen, un dabei die Intereſſen der Produ⸗ 
centen zur ferneren Geltung zu bringen. Geſchieht nicht bald etwas Ernſt⸗ 
liches für den Hopfenbau, fo wird derſelbe nicht lange mehr fortdauern 
könen und desbalb mögen die PBrosucenten mit vereinten Kräften ihren 
Ruin abwebren, ſo lange es noch Zeit iſt. (J.) 


Am Rhein und in Süddeulſchland war bie Stimmung unverkennbar 


Das Thermometer zeigte 14 20 Gr. Wärme am Tage, Nachts 10—15 Gr. 
und wehle der Wind ſtark aus W., SW., SSW. 

Dis Reſultat der nun! größtentbeils beendeten Roggenernte iſt ein den 
gebegten Elwartungen wenig entſprechendes, da der Erdruſch nur einen im 
Verhältniß zum Stroh ſehr geringen Ertrag lieferte; Weizen dürfte wobl 
meiſtens befriedigen, da deſſen Stend größteutheils ein vorzüglicher iſt. 
N über Sommergetreide ein endgiltiges Uirtheil noch nicht 
allen läßt. 

Im Gelreidegeſchafte hat jetzt faſt allerorts eine bedeutend feſtere Stim⸗ 
mung Platz gegriffen, da fait Jeder jetzt fein Cafcul für die nächſten Ope⸗ 
rationen fertig bat und das uneutſchiedene Schwanken ein Ende bat. — 
An unſerem Platze wirkte die allgemein aviſirte feſte Stimmung vor der 
Hand nur auf Roggen belebend ein, veſſen Preiſe ſich merklich höher ſtellten, 
während alle anderen Gattungen bei ftillem Handel vorwöchentliche Preiſe 
kaum behaupteten. - . 

Weizen: bei ganzlich mangelnder Zufuhr und ſehr beſchränktem Lager 
nur wenig Geſchaft zu un deränderten Preiſen. Bez: roth 84 Pfd. 112 Sgr., 
bochbunt 86% Pfd. 115 Sar. Alles pr. 85 Pfd. : 

Roggen behauptete nicht nur die letzten bohen Preiſe voll, ſondern 
erhöbte dieſelben noch um 2—4 Sgr. pr. 80 Pfd. Neue Waare wurde noch 
wenig zugeführt und wurde die vorbandene ſehr gerne gekauft. Bezahlt: 
79 Pfd. 72 Sgr., 80% Pid. 73 Sgr., 84 Pfd. 74 Sgr. Alles zu 80 Pie. 
Gerſte: Bel wenig Angebot und ebenſo wenig Begehr hatte ein ge⸗ 
70 00% Geſchäſt. Bezahlt: große 48—58 Sgr., kleine 4757 Sgr. per 

d. 8 


Hafer: verkehrte bei ebenfalls ſchwachem Begehr in ruhiger Haltung 
und wichen Preiſe ein wenig. Bez.: 30-35 Sgr. pr. 50 Pfd. 
8 bf 1 5 we nur wenig zugeführt und legte man dafür an 85 92 
gr. pr. d. 
Spiritus: verkehrte in recht feſter Haltung und fand Effeetiv⸗Waare 
zu 22 Tolr. leicht Unterkommen, während man für September ſogar 
22% Thlr. anlegte pr. 10,000 J ohne Faß. 


B. u 0 9. Auguſt. Wir hatten in verfloſſen r Woche ununterbrochen 
ſebr ſckönes Wetter, ſo daß unter dem günſtigen Ein fluſſe deſſelben die 
Roggenernte ſchnell von Statten gehen konnte und dürfte der Ertrag der 
Roggenfelver jo ziemlich als geborgen zu bezeichnen fein. Wenn wir die 
— über die diesjährige Ernte zuſammen faſſen, ſo reſultiren die⸗ 
elben für \ 


mußte fih den höderen Forderungen der Eigner fügen. Die Preistendenz in 
Oeſterreick⸗Ungarn blieb bei mangelhaften Bufubren und reger Kaufluſt 
feſt und wurden auf dem am 5. und 6. d. in Wien abgehaltenen inter⸗ 
nationalen Markte bedeutende Poſten rufl. Roggen für Böhmen und Mäb ren 
auf prompte Lieferung gekauft. 5 
In Berlin war das Geſchaft in der erſten Wochenbalfte ſchwerfällig, 


Mais feſter. Hülſeufrüchte mehr beachtet und böber bezahlt. 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. ollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißen, 95—103 Thlr., do. gelben 80-98 Sl, do. alten 
galisichen — Thlr., do. Saalwaare — Thlr. Roggen, alte Waare, 

7-70 Thlr., do. neue 69—72 Thlr., do. Petersburger 6063 Thlr. 
Gerſte 66—72 Thlr. Hafer 50—54 Thlr. Linſen, neue Waare, 80—90 


FJutterwaare 52—55 Thlr. Raps (Koblraps) neue Waare 86—90 Tolr. 
Nabſen (eps) neue Waare 82-88 Tbl. Lein ſaat 90103 Thlr. 
Hanfſaat 83—88 Thlr. Mais 53—55 Thlr. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. 
Buchweizen (Heidelorn) 60—63 Thlr. Wicken 42—48 Thlr. Lupinen, 
. 127 2 Rn I . thee 8-10 8 

eefaat (ro — Ir. imothee 8— r., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm nelto. N 


[Hopfen] Oberklee (Saazer Land), 4. Auguſt. Am 28., 29. und 
30. Juli trafen unſere ganze Gegend tiefgehende Gewitterregen, welche den 
Hopfenpflanzungen ſehr gedeihlich waren: denn gleich darnach zeigte ſich noch 
mehr Auflug, und dieſer, ſo wie der früher ſchon beſtandene geht nun raſch 


* Sreslau, 12. Auguſt. [Producten ⸗ Wochenbericht. In 
der nun abgelaufenen Woche hatten wir anfänglich wiederum febr deißes 
Wetter, in den letzten Tagen bot ſich aber die Temperatur abgekühlt, es 
fanden auch einzelne vorübergebende Niederichläge ſtatt, zu dem durchdringenden 


in erfreuliche Doldenbildung über. In der bieſigen Gemeinde kann man 5 Weizen. Roggen. egen konnte es aber noch immer vicht kommen, je da die A a 
bei Fortdauer einer güaſtigen Witterung einer quantitativ der vorjahrigen Oeſterreich⸗Ungarn ac. mittel ſehr Hein nn 5 u 15 act oo 87 — usſichten 
gleihtommenden Hopfenernke, vielleicht einer noch etwgs ergiebigeren ents Württemberg do. mile „Der Waſſerſtand ift noch immer fehr niedrig, die Sch fffahrt rubt ganz 
nenenfeben; noch mehr erwa ten dies zwei benachbarte Gemeinden, welche Bayern do. nn 1775 und die Frachten ſind daher ferner nominell? per 50 Klg. nach Stettin 
auch ſebr bedeutende Hopfenpflanzungen haber. Ya unſerer Gemeinde Provinz Sadien bo. az ia Gy Wera 3 Sgr., Hamburg 6 Sgr. 
it man manch. Gärten ſchon weit in der Doldenbildung vorgeſchritten; „  Bofen und Preußen — er gut Das biefige Getreidegeſchäft behielt die lebhafte Stimmung der Vorwoche 
— er re bereits große Dolden. — Die Pflanze ift in der ; race Hein Tehr Hein die Zufuhren waren 5 1 21 für die beftehende Frage unzu⸗ 
egen . ; R f rei n ielſach ab auswärts bezo te; i 
Färftenfeld (Steiermard), 3. Auguſt. Morgen beginnt die Hopfenernte Weſtſalen und Rheinpreußen 9 1 f fee on Ber — Bean noch 3 „ 
infeferne, das die zeiferen Stangen zuerſt ausgeſuckt werden; die allgemeine e eber EN is Faro eigen wurde in vierjäbriger Feucht ftärker zugeiübrt und zeigte dieſe 
ücke beginnt am 7. d. M. Die letzten Sckätzungen auf eine aute halbe Königreich Sachſen * Ri fo ausgezeichnete Qualität, daß man fie vorzugsweiſe kaufte und tbeilmeig 


und laßt dies, zumal auch aus ? : 8 $ 

England und Frankreich die Ernteberichte nicht beſonders günſtig lauten, 
den Glauden an billige Preife nicht aufkommen. Daß g 

Ungarn genöthigt fein wird, Roggen zu importiren, iſt bereits als That⸗ 
ſache 1 Moe zu l 3 5 2 
(in gewichtiger Factor. ıchmeis ha ngara bereii ere Kauf⸗ 3 l 1 
Ordres für Roggen nach Berlin, Stetiin und ſonſt geeigneten Börſenplatzen | u 7 5 — 5 Vorwoche und ſowobl 


%%% ̃ ͤ » ungureichenber 


aglands Markte, welche ſehr reichlich befihren waren, haben kaum eine Zufuhr Preiſe wiederum cırca 4 Tolr. gewannen. Gs ſcheint ſich immer 
Preisveränderung aufzuweiſen und beziffert man die Liu in London mebr herauszuſtellen, daß unſere Ernte in dieſer Frucht wirklich noch mans 
vom 28. Juli dis 1. Auguſt von Wii en auf 34,000 Qcs., Gerſte 3350 gelhafter iſt, als früher angenommen, die Stimmung für den Artikel ift da⸗ 
900 Obafer 92240 Us, Mois 24,140 Orb. Bohnen 2080 Ors, Grbfen| der dar gezends ſe, Am beutigen Martı bezaßlle man per 100 Kilogr. 


> 8 ; ei: 7 ½—7% Thlr., feinfter noch darüber. 5 
200 Dr, und 210) Sad und 7060 Faſſer Mehl, was alſo obige Muthei⸗ ae Termingeſchaft war in dieſer Woche fo lebhaft, wie ſeit langer 


ante werden ſich nicht bewahrdeiten, da wir viel zu trockene Witterung 
und eine tropiſche H tze baben, 33—34 Grad, und feit 14 Tagen keinen 
Regen, ir Folge deſſen zeigt ſi th viel Kupferbrand, Roſt und Schwärze, und 
die Dolden fangen au ſtark abzufliegen; die Qualität verſpricht eine ſehr 
gute u werben, - 

Fürftenfeld (Sieiermard), 7. Auguſt. Große Hitze beſchleunigt die Reife 
des Früdbopfens fo ſehr, daß man mit der Pflucke einzelner Stangen ber 
reits begonnen bal. Wenn kein Regen kommt, wird der Späthopfen ſehr 
beeinträchtigt und das E trägniß deſſelben verringert werden, denn es 
fehlt an Kraft und Friſche des Stockes. 

Aloſt, 3. Auguſt. Durch das ſeit ungefahr fünf Wochen beinahe un⸗ 
unterbrochen anhaltende nockene Wetter ift die Hopfenpflanze in ihrer Eut⸗ 
wicklung ſehr gedemmt; wenn die Witterung ſich nicht bald vollſtändig 
andert, überhaupt nicht bald dem Boden durch Regen Feuchtigkeit zugeführt 


ſelbſt höher bezablie als alte Waare, welche weniger beachtet wurde. Wir 

zürfen von dieſer Ernte ebenſowohl quautitatib als beſonders qualitativ recht Er⸗ 

ſpiießliches erwarten und wird darin das Geſchäft hoffentlich bald einen 

größeren Aufſchwung nebmen. Am heutigen Markte wurde bezahlt per 

100 Kilogr. netto neuer weißer 8% 9% Th r., gelber 25 Li a, Thlr., feinſter 
r. Br. 


wird, werden wir nur eine ſebr ſchwache Ernte bekommen. Unter den lung beftätigt. Die Nachrichten aus a it nicht. Sowohl die feite Haltung des Landmaiktes, als auch die höhe, 
deſten Verfaltuiſſen ſoll das Ecgebniß in Quantität ein geringes werden. 1e Banttecd larten fehr feit und haben ſich in Folge ſpärlicher Zufchr * 5 per er * 3 3 

be. ende, scheint es mit der Pflanze bedeutend befier wie hier zu die Bae dafelbft nich, unerheblich berbeflert. ebf, bedeutenden Umfägen. Die nahen Sichten gewannen circa 4 Thlr. 
leber, und ſoll man dort zur Hoffaung auf eine gute Mittelernte berech. ein berichtet ebenfall$ aber recht eſte Markte und schlanken Abſatz Veſonders beachtet war jedoch der Frübſahrstermin der bis 4% Tolr. anzog. 
tigt ſein. von Waare, wie auch aus An beutiger Börfe wurde gehandelt per 1000 Kilogr.: August 65 7 — 65 


A Br recht günſtige Nachrichten bezüglich des Geireidehandels vor⸗ 
egen. Am 
bein und Süddeutſchland dat ſich der Handel aus feiner bisgerigen 
Schlaffbeit etwas berausgemacht, ja die Kaufluſt foll dem Angebot weit übers 
legen geweſen fein, fo daß Eigner bei erhöhten Preiſen für ihre Wagre 
ſchlanten Abſatz fanden. In f 5 i 
Oeſterreich und Ungarn war die Stimmung ſehr feſt und wie ſchon Ein⸗ 
ßen erwähnt, find von dort aus größere Kaufordres den Börfen zuge⸗ 


In Berlin war die Haltung ſowohl für Roggen als Weizen ziemlich 
animirt, da die vom Wiener Saatmarkt eingegangenen Lieferungsaufträne, 
vereint mit dem ſich eingeſtellten Abzug dis ponibler Waare recht kräftige 


Berlin, 11. Auguſt. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ber: 
kauf: 1656 Stuck Lornvieh, 3831 Stück Schweine, 1010 Stück Kälber, 
21,687 Stüd Hammel. . 

Der Auftrieb von Horuvſeh war heute noch geringer als vor 8 Tagen, 
und da außerdem das plotzlich eingetretene küblere Weiter auch die Kaufluſt 
auregte, wurden die letzt gezahlten guten Preiſe beute mit großer Leichtig⸗ 
keit erreicht: 1. Waare brachte ca. 20 Thlr., 2. Waare 16—17 Thlr. und 
3. Waare 14—15 Thlr. pr. 100 Pfd. Schlacht zewicht. 

Auch Schweine zeigten wieder eine recht lebhafte Bewegung; wenn ſchon 
die Waare nicht ganz fo rapiden Abgang fand, als vor 8 Tagen les waren 
heute ca. 800 Stück mehr aufgetrieben, als damols), io wurden 19—20 Thlr. 
und darüber pr. 00 Pfd. Schlachtgewicht doch gern ge ahlt. 

Kälber hatten am teitag nicht ganz den Begehr befriedigt, gingen daher 
Dee des fiärleren Zutriebes ziemlich flott und erzielten recht gute 

elpreiſe. 

Auch Hammel verhielten ſich beute ein wenig beſſer; Fetiwaare, die ver⸗ 
ltnißmäß ng wenig vertreten war, erzie te ohne Mübe 8 Thlr. pr 45 Pfd. 
uch Weidedied würde lebhaft begebrt; natürlich variirt dieſe Waare ſehr, 

ſowohl in der Qualitat wie im Preiſe. 


— 3 


Hafer war zu notirten Preiſen gut verkäuflich, bei nur ſchwacher Zu⸗ 
fabr konnte es jedoch nicht zu größeren Umſatzen kommen. Am heutigen 
Markte galt ver 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., per . Kilogr. per dieſen 


ülſenfruchte waren im Allgemeinen gut beachtet. Kocherbſen eſucht 
1155 0 e, 4% 916 5% 


laß, 5 118 8 * 5 Death 4 as 4 gen 2 
r theilweiſe befriedigen laßt. Die Zufuhr neuen Roggens iſt vorläufig Frage, gelbe —3A Alle, r. Mats wenig verändert, 
dec — ein Nichts beſchränkt, weshalb alte feine Qualitäten, die allerdings 5 bis 5% Xhle, Buchweizen doch gehalten, 6% bis 6% Thlr. Alles per 
auch nur ſpärlich am Martte find, zu hoben Preiſen gern aufgenommen 


werden. Weizen bat bisher weniger profitirt, doch da der von Berlin er: Kleeſamen war in roth mebr beachtet und gin zen zu eiwas beſſeren 


Preiſen Kleinigkeiten um. Zu notiren iſt per 50 Kilogr. netto: weiß 13 
bis 18% Thlr., roth 114 16 Thlr., Schwed. Klee 12 bis 22 Thlr., Gelbkle⸗ 
44? Thlr., Thymothee 8—10 Thlr. Ve 
Oelſaaten waren in Meß beflerer Oelpreiſe in feſterer Haltung und 
reiſe wenig verändert, ſind zu notiren per 100 


[Breslauer l Marktbericht der Woche am 4. 
une 7, Auguſt. Der Auftrieb betrug: 1) 238 Stück Nindvieh (darunter 
25 Ochſen, 113 Kühe. Das Verkaufsgeſchäft war ein mattes, da bei der 
anbaltenden Hitze die Kaufluſt für den Export fehlte. Man zablte für 50 Kilogr 
en daewich excl. Steuer Prima⸗Waare 16%,—17 Thlr. und darüber. — 

- Qualität 13—14% Thlr., geringere Thlr. — 2) 718 Stüd 
Schweine. Hierin war das Geſchaft lebhafter, da der Auftrieb den Bedarf 
nicht deckte, und mebrfach Kaufe für die Lech Seh en wurden. Man 
pe fir 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer beſte feinfte Waare 
677% Thlr. und karüber, mittlere Baar: 134 —15 Tölr. — 8) 2219 
Stuck Schaſvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Hege dic excl. Steuer 
Fat er 546% Tblr. Geringſte Qualität 24—3 Thlr. — 4) 396 

tück Kälber wurden mi! 11—124 Allr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
excl. Steuer bezahl! 


Wien ss Marr), 11. Aug. [Schlachtviehmarkt.] Der Geſammt⸗ 
auftrieb belief ſich beute auf 4351 Stuck Hornvieh, darunter waren 1708 

von Usgarn und Serbien, 1175 von Galizien und der Bukowina, 
circa 1000 von der Moldau, 409 von Rußland und der Reſt von der Um⸗ 


laſſen. Raps erfreut ſich ic guter Kaufluſt, dagegen find Hüllen: vor alien Monat 85 Thlr. Br. ver 100 Ag. 


f 5 ; ißen 98—102 bo. — { Leinſaat war gut gefragt, jedoch konnte es nur zu kleinen Umſatzen 
u euer 60-00 Sie Kuchen neuer 80 J hel e, pine 2 — kommen, da Zufuhren fehlten. Zu notiren iſt per 100 Kg. 8% bis 2 % 


Rapskuhen höher, ſchleſiſche 72 bis 76 Sgr., September » Detober 
76 Sgr., ungariſche 64 bis 69 Sgr. 
7 5 5 leicht verkäuflich, cleſ. 92—96 Sgr., polniſche 85-90 Sgr. 
er 50 Kilogr. a f 
5 Würd konnte ſelbſt durch die böseren auswärtigen Berichte bier nicht 


Der Verkehr war in Folge des bedeutenden Zutriebes flau und erlitten 
namentlich mindere Duaiuäten eine Eiabuße von 50 Ke. pr. Centner, No⸗ 
tirte Preiſe für galiziſche Maſtoch en von 32—34 fl. moldeuſſche und rufe 
ſiſche Contumazochſen von 30 fl. 25 kr. bis 33 fl. für ungariſche von 30 
bis 34 fl. und nur eine Partie, ſeltene Hochprima des Herrn F. D. Mitel⸗ T 
man aus Arad, im Gewichte don 2330 Pfund lebend, per Paar zu 34 fl. 


ne war bei er er ri cr du ri iR 17 
i igend isri d ſcheint dieſe ilogr. unverſteuert Weizen fein 13% — r., Roggen fein 
handel berrſchte allerwärls eine ſteigende Preisrichlung und ſcheink die D e eee 8 Mir, Rade Fade Yin 100 


Inſerate. 
ſchaft ſehr animirt und Preiſe, ſowohl prompter f Be: 
Was 75 3 gewangen nig 3 ee Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
6 dann de hatte gute e = Sans den 4 5 9 — in Se ee DS 7 nadelner Maſchinen, ſowie . 
olland der Verk t leb und Eigner konnten ihre erhöhten For⸗ für die Herren Gutsbe er z i 
derungen für legt durchsehen Breslau, Gartenſtraße 9, Bollmann. 


» „9 Aug. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff.] 
Im Menze Woche bange raubes naßkaltes Wetter vor und eiſt 
gegen Ende brach ſich wiederum Wärme und Sonnenſchein erfolgreich Bahn. 


eine feſtere; der Conſum nahm das Angebot guter Waare ſchlank auf und 


Tblr. Bohnen 48-65 Thlr. Erbſen, Kochwaare. 55-58 Thlr., do. 


. . ni u ar "Es \v._ 
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luftige Böden, Remisen und Keller sind zu vermiethen a 
An s und bald zu beziehen. [316] Candwwiethfchaftliche Dittelicule 15 Du. 


% rule Ba a 
für Landwirihschaft und Hande. Randwirthichaftliche Eehranſtalt 
St. Nicholas-Works, Thetford, England in Hildesheim. 


den 1. Auguſt 1873. 
x Das Winterhalbjahr beginnt am Dienſtag, den 14. October. Nähere Auskunft 
. engel der Untergionde 182) E. Michelsen, Birecor. 


it Gegenwärtigem beebre ich mich ergebenſt anzuzeisen, daß ich den — 
„Herren Feile Lober & 60. in Breslau. Für Landwirthe! 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


die alleinige Agentur für Schleſien und Poſen, ſowie auch eine Niederlage meiner Fa⸗ 
diritate, beſtehend in: Locomobilen in allen gangbaren Stärken, Dampf⸗ Trewen! 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 


Dreſchmaſchinen, marktfertiges und balbmarktfertiges Getreide liefernd, 


e y Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


ie Wiederkehr 
ſicheter Klachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


un 
die Ergänzung der mineraliſchen 


f 2 3 8 haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
ſtationäre Dampfmaſchinen von 6 bis 20 Pferdelraſt, Dampf Pflanzen⸗Nährſtoffe, vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Miterguts⸗ 
insbeſondere beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen, Eleg, broſch. 


Pflügen, Mühlen ue Sägegattern wenden bar 


Indem ich Seen Kenntniß N ala e, en » Neben . 125 
meine obengenannten Agenten auf eingehende Anfragen jede wün cen weride Auskunft z 
ertbeilen bereit fein Weaben und ferner, daß dieſelben von mir ausſchließlich zu feſten Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſen autorifirt find. : E e 

Ich empfehle meine Fabrikate einer gütigen Beachtung und zeichne mich 

Hochach ' ungs voll 


des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


von 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Preis 1½ Thlr. 

Jahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 

„Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen berühmter Zuchttbiere. 
Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. E 

Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ Thlr. 

- E Alle 7 pabrgänge zuſammengenommen 8 Thlr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. deppelten Buchhaltung. 


eee, B t koͤnigl. Landes: ier) B. 5 i 
| Charles Burrell.“ 5 e Need 23h Cor 
ia: des Herrn Charles Burrell in Thetfort, England, böfl 8 S 28 Die intenſive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen Landwirthſchafts Betriebes von 
Din ehe eapteblen wir 1 1 8 für oe Firma 2 = = D 3 — Oswald Sucker, Oeconomie⸗Director. Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 
angelegentlichft, unter Verſicherung prompter n derſelben, nach Vereinbarung. 2 “= D — 5 r RZ, 1. DEREN SUNETE SERCLETTTO TTERRERT 
Die Maſchinenfabrik des Herrn Charles Burrell iſt im Jahre 1770 gras S . 8 S2 = N 
N 8 — a 25 aan Beſteben der Firma für die außerordent- S 2 2 S — Verlag von Eduard CTrewendt in Breslan. 
e eſchaffen # N 2 © => E 2 ap 
Wir bitten um gefällige Beſichtigung der Burrell 'ſchen Maſchinen auf unferem Lager E S8 — 
8 Sodadtungtvoll | 32 re Die Gemeinde⸗Baumſchule. 
ins - 5 509 28 Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 
Breslau, den 1. August 1878. * Rai 2 Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſizer, Guts⸗ 
Felix Lober & Co. 8 a Be — verwalter und Landwirthe ıc. von 
Tauentzienſtraße 6a. = 8 S 28 8 2 — S Kl. 5 = eg A Ge 7% Sr. 
3 F 2 . S 8 Der gute Zweck und dem enſſprechende faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 
A d 1 er: L in i E. 2 2 2 8 2 — 8 8 — Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. 
Deutſche Tronsatlantifche Dampſſchiſſſahrts-Geſeülſchaſft in S © > 5 8 88 E 
f A an 
1 3 i 
Direcie Dampfichinfaht zwischen S 8 S A 5 
“ S2 2 2 een 
Hamburg und New⸗ Jork. . 82 10 » Zur Herbstsaat 
wi af laufen, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Dampfſchiffe I. Claſſe = 2 D e 8 . 
aD as 8 8 3600 Tons 955 3000 effectiver Pferdekraft, N . 2 S 8 8 8 2 A a 8 ei 
Goethe, Schiller, Herder, Leſſing, Wieland, Klopſtock, Gellert, Th. Körner. 8 8 5 SE 8 e offeriren fn besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen 
— — — — 2 : E 2 12 > x 
2 * 2: — a Ia. Chili-Salpeter, Ia. auf, . . Co., Ia. Am 1 
d. eee an blame Gbethe, an, Wilſon, . e 8 n e de ee e u, pe 
u > 382 ümpftes Knochenmchl. 275 
Peſsagehrelſer . alte Fr Te 228, J. Gainie Ye. Töir 106, Bwiſcenweg 58 FE 88 B, e eee eee e 
ü r. Thlr. 55. x 2 5 2 2 2222 E as Lager steh er fortdauernder Coutro rrn . . 
J. / EIS - ES EEE MB Paul Riemann &. Co., 
bevo mäctigten biefigen und mne 7 und Sn = A Ain mann 8 8 m 5 AMAupferschmledestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg‘. 
Agenten: E. Astel in Breslau, Hötel de Rome, Jos. Rolke, Kaufmann — 2 8 28 a 5 
in Waldenburg, 1933 E 6858855 Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Agenten werden angeſtellt. MG 


Kundmachung. 


Der Poſten eines Seeretärs, verbunden mit der Stelle eines Lehrers der Lande 
wirthſchaft bei der Lehrerbildungs⸗Anſtalt in Troppau, iſt zu beſetzen. ; 

Gefordert wird der Nachweis über die mit gutem Erfolg zurückgelegten Studien an 
einer höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, und Zeugniſſe über bereits gemachte Leiſtun⸗ 
gen im landwirthſchaftlichen Lehrfache. 5 ‚1336 

Auskünfte über Verpflichtungen und Bezüge werden auf Verlangen mitgetheilt und 
Geſuche bis 15. September l. J. angenommen. 


* 
Vom Central⸗Ausſchuſſe der öſtert.⸗ſchleſ. Land⸗ und 
Forſtwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 
Troppau, am 30. Juni 1873. Fi 
Concurs. * 
An der * 3 bei Teſchen in Oeſterr.⸗Schleſien iſt die Steig SH 
Oeconomie⸗Wirt afters zu beſetzen. i 
Die Bezüge 105 400 Thlr. Gehalt, freie Wohnung, Licht, Beheizung, ½ Joch De⸗ 
putatacker und 3 Maß Milch täglich. Rt > . . ; 
Bewerber, welche ſich über ihre theoretiſchen, beſonders aber praktiſchen Kenntniſſe aus⸗ 
weiſen konnen, der deutſchen und polniſchen oder mähriſchen Sprache mächtig ſind, haben 
ihre ſelbſtgeſchriebenen, mit Documenten belegten Geſuche bis 6. September beim Curato⸗ 
rium der Kotzobenzer Ackerbauſchule in Teſchen einzubringen. 
Der Poſten kann ſogleich angetreten werden. 


Guts ⸗Kauf⸗Geſuch. "BE 

Bei einer Anzahlung von 15 — 20,000 Thlr. wird 
ein mit ſehr ertragfähigem Voden verſehenes Gut zu 
kaufen geſucht. Ein Theil der Anzahlung kann aber nur 
in einer ſicheren Hypothek gele ſtet werden. Agenten ſind 
verbeten. Gef. Off. sub chiffre L. 3961 nimmt die Annonc.⸗ 
Exped von Rudolf Mosse in Breslau zur Weiter⸗ 


beförderung entgegen. 1328 


unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Dün erfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superp osphate aus Mejillones⸗, reſp. 
Baker⸗Guano, Spodium (Rnocentohle), Knochenaſche ic. Superphospbate mit“ Am⸗ 
1 55 Stickſtoff, Kali x, Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäͤure 
räparirt ıc. ıc 
Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 
Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. [272] 
Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saaran, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(rüher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrit) zu Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


Dit Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, EEE 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Dungmittel 


a 


übernommen habe, offerirt noch zu den 1 gen billigen Notirungen. 

PN empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen hochgrädiges S—Gprocentiges 
tickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl, Mejillones⸗, 
mmoniak⸗, Kali⸗, Knochenkohlen und Knochenaſchen⸗Superphosphate und Schwefelſäure unter 

Garantie des Gehaltes und ſtehe mit roben und Preſsverzecchniſſen gern zu Dienſten. 
be er Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa 8 
eſorgt. 85 


Franz Darré in Breslau, 


Tanentzienplatz 38. 


Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. in Freiberg i. S. 
unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreiſen: 


gedämpftes, fein ee e gedämpftes 


Knochenmehl mit Schwefelſäure aukgeſchloſſen, 
Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium, braſil. Knochenaſche, Baker⸗ 
Guano, Mejillones⸗Guauo, ſowie Ammoniak⸗, Ka i⸗Ammoniak⸗ und Nitro⸗ 
eee ferner Ehilifalpeter und ſchwefelſaures Ammoniak ab Frei⸗ 

erg i. S., oder vom hieſigen Lager und . Eiſenhahnſtationen. aa 
ranco. J 


1 2 2 
Schönrader Weiß weizen, 
klar zur Saat, offerirt Dom. Parsko bei 
und franco Station Alt⸗Boyen, den Scheffel 
12½ Sgr. über höchſte Breslauer Notiz. — 
Betrag praenumerando oder durch Fracht⸗ 
nachnahme. Säcke einzuſchicken oder zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe berechnet. 337 

Dieſer Weizen wird auf Parsko ſeit zehn 
ae gebaut, liefert ein dem Frankenjteiner 
Weizen an Weiße und Milde durchaus gleich⸗ 
ſtehendes Korn, ohne, wie dieſer, jemals aus⸗ 
zuarten. Dabei liefert er auch quantitativ 
auf pe für Weizenbau irgendwie geeigne⸗ 
ten Boden die höchſten Erträge an Stroh und 
Körnern, hat nie durch Froſt gelitten und iſt 
ſelbſt unmittelbar neben ſtark befallenen Fel⸗ 
dern viel weniger oder gar nicht vom Roſt 
befallen worden, weshalb ich dieſe Weizen⸗ 
ſorte jedem Landwirth aus Ueberzeugung 
empfehle. 

R. Freiherr v. Gersdorff. 


— — 


Ff. gem. u. ged. Knochenmehl, 
Knochen mehl mit Schwefel- 
säure präp,, hell und dunkel, 
Superphosphate mit und ohne 
Stickstoff, 
Superphosphate mit cone. Kali, 
ff. gem. Hornmehl, 
Düngpulver und - [293] 
Nüssigen Stickstoff 
empfiehlt die Chemische Dünger- 
fabrik von Ludwig Michaelis, 
Gross-Glogau. 


Lammwollen. 
Ich bitte um Offerten von im Schweiß 


geſchorenen Lammwollen nebſt Probe, Angabe 
des Quantums und äußerſten Preis. 


Leopold Riesenfeld, 


Wolle⸗Handlung, [302] 
Breslau, Comptoir Antonienſtraße 5. 


Im Comptoir der Buch⸗ 
druckerei von Grass, Barth & 
Comp., Herrenſtraße 20 ſind 
vorräthig: 

Mieths⸗Contracte, Mieths⸗Quit 
tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
gen, Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns⸗ 
Frachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Declara 
tionen, Zuder-Ausfuhr - Declara- 
tionen, Vormundſchafts Berichte, 
Nachlaß . Inventarien, Schieds 
manns - Protocoll⸗ Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs 
fle f. für Meiſter und Ge: 
ſellen, Proceßvollmachten. 


Preis⸗Courante und Muſter verſenden gratis und 
e nach Uebereinkommen. 
Beltellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Ga. 


Käufern und Verkäufern 


empfehle aufs Neue meine Güter⸗Agentur, in der die votzüglichſten N von 
Beſitzungen jeder Größe, auch von reizend gelegenen Villen vorliegen. 314] 


Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, 


Berlin, Alexanderſtraße 61. 


Fein gedämpftes Enochenmehl, 
Peru- Guano, | 
Baker-Guano-Superphosphat, 
1329) J 


empfehlen billigst unter specieller Garantie des Gehaltes 


Kettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz 1. 
Für Brennereien. 


Ein Hampel'ſcher Kühl⸗ und Maifchapparat, mit dan gehöriger Kar⸗ 
toffelmühle, ebenmell letztere allein, ſteht auf dem Dominium Noswadze bei 
Loͤſchnitz in Oberſchleſten zum Verkauf. Alles iſt nach zweiſäbrigem Betrieb in uns 
tadelhaftem Zuſtande. [327] 


— — 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


à Pfd. = 3000 Pillen 10 Syr., ö Ctr, 30 Thir. [330] 


Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden gratis. 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


i Frankenſteiner Weizen, BE 


erſte Abſaat, vorzüglichſter Qualität, offerirt killigft [326] 


J. Grätzer, Gr.⸗Strehlitz. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslou. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


